
Aufgaben der Werktätigen 
des Dorfes im Jubiläumsjahr
• Das Sowjetvolk bereitet sich- mit großem 

schöpferischem Elan darauf vor. den 50. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution zu begehen. Unser Land entwickelt 
erfolgreich . die Industrie, Landwirtschaft. 
Wissenschaft und Kultur.

Einen wichtigen Beitrag zu der Sache des 
ganzen Volkes, dem Kampf für das ■ Auf­
blühen und die Festigung der Macht unserer 
Heimat leistet die sowjetische Bauernschaft. 
Die Beschlüsse des XXIII. Parteitags, de.r 
März- und Malplenartagungen des ZK der 
KPdSU verwirklichend. haben die 
Kolchosbauern und Sowchosarbelter mit 
aktiver Hilfe der Industrie im ver­
gangenen Jahr bedeutende Ergebnisse er-, 
zielt. Die Kolchose und Sowchose haben eine 
gute Ernte ah Getreide. Sonnenblumen. Baum­
wolle. Zuckerrüben und anderen Kulturen ge­
züchtet und organisiert eingebracht.. Der 
Bruttoertrag an Getreide ist gegenüber dem 
erntereichsten Jahr 1964 um 12 Prozent ge­
stiegen. Das ermöglichte, die Beschaffungen 
mit Erfolg durchzuführen und über den Plan 
hinaus 1 Milliarde 175 Millionen Pud Ge-, 
treide anzukaufen. Die Kopfzahl des Viehs ist 
gewachsen, seine Produktivität gestiegen. Der 
Staat hat mehr Fleisch, Milch und Eier-ange­
kauft als im Vorjahr. Die Ökonomik der 
Landwirtschaft hat sich gefestigt: die Einkom­
men der Kolchose haben sich um 15 Prozent 
erhöht, die Sowchose haben das Jahr- im gro­
ßen und ganzen mit Gewinn abgeschlossen, der 
Wohlstand der Werktätigen des Dorfes • hat 
sich gehoben. ■ .

Die Ergebnisse des ersten-Jahres des Plan­
jahrfünfts sind also, wie wir sehen, frucht­
bringend. Es wäre jedoch » ein unverzeihli­
cher Fehler, sich • mit dem Erreichten zu­
frieden zu gebén. dlc Aufmerksamkeit gegen­
über den Fragen der " weiteren Entwicklung 
der •Landwirtschaft".abzuschwächen. Wie das 

Märzplenum des ZK der KPdSU hervorhob, 
ist ..der Aufschwung der Kolchos- und Sow- 
chosproduktlon eine lebenswichtige Aufgabe 
des kommunistischen Aufbaus. Auf Ihre Lö­
sung müssen die Bemühungen der ganzen 
Partei, des ganzen Sowjetvolkes gerichtet 
werden." Wir müssen konsequent, Schritt für 
Schritt die Landwirtschaft ihrer technischen 
Ausrüstung und Produktionsorganisation nach 
an das Niveau der Industrie hcranbrlngen. 
mit allen Kräften ihre Effektivität erhöhen.

Eine besondere Bedeutung kommt der Pro­
duktion von Getreide zu. Im Verlauf des 
Fünfjahrplans muß die durchschnittliche all­
jährliche Getreidebeschaffung im Lande im 
ganzen Im Vergleich mit den vorhergehenden 
fünf Jahren um 30 Prozent anwachsen. Des­
halb ist die Steigerung der Ertragsfähigkeit 
eine vorrangige Aufgabe. Die Partei ruft die 
Leiter der Landwirtschaftsorganisationen, die 
Agronomen, alle Werktätigen des Dprfes auf. 
die Kultur des Ackerbaus beharrlich zu er­
höhen, Jeden Hektar Boden effektiver au$- 
zunutzen.

Gegenwärtig beenden die Kolchose und 
Sowchose die Aufstellung der Pläne für das 
laufende Jahr. Bel der Planung der Entwick­
lung der Produktion gehen sie vor allem von 
den Interessen des Staates, von seinem Plan­
auftrag aus. Die Sicherstellung der Erfüllung 
des Plans des Verkaufs der Produktion so­
wohl Im Gesamtumfang wie auch jeder Ihrer 
einzelnen Art'— das ist die Pflicht Jedes Mit­
arbeiters der Landwirtschaft. Der staatliche 
Planauftrag ist jedoch bekanntlich nur das 
Minimum. „Jeder Kolchos und Sowchos“, 
heißt es in den Direktiven des XXlil. Partei­
tags. ..muß alljährlich nicht nur die festgcleg- 
ten Pläne erfüllen, sondern dem Staat auch 
in ständig wachsenden Mengen Getreide über 
den Plan hinaus nach erhöhten Prei­
sen verkaufen. .Er muß auch 

überplanmäßige Beschaffungen von Sonnen­
blumen. Rohbaumwolle. Leinfasern. Milch, 
Wolle. Eiern und anderen Produkten vor­
sehen.

Von großer Wichtigkeit für den Aufstieg 
der Landwirtschaft ist die Stabilität des Plans 
zum Verkauf landwirtschaftlicher Produkte 
an den Staat. Die Schaffenden der Kolchose 
und Sowchose unterstützen einmütig eine sol­
che Ordnung In der Planung von Beschaffun­
gen. die eine . Gewißheit bei der Arbeit 
schafft, und ihr Interesse nicht nur an der 
Planerfüllung, sondern auch am Erhalt über­
planmäßiger Produktion fördert. Gute Zu­
schläge für die überplanmäßig gelieferten Er­
zeugnisse sind für die Produktion sehr vor­
teilhaft. Sie schaffen einen großen materiel­
len Ansporn. Diesen Vorteil spürten die Kol­
chose und Sowchose besonders im vorigen 
Jahr, beim massenhaften überplanmäßigen 
Getreideverkauf an den Staat.

Als völlig falsch erscheinen unter diesen 
Bedingungen die Vorschläge einiger Ökono­
men. auf die Übermittlung an die Kolchose 
und Sowchose stabiler Verkaufspläne der 
Produktion an den Staat zu verzichten und die 
Beschaffungen für sie nur in Geldwerten zu 
planen. Diese Vorschläge sind im Grunde ge­
nommen auf die Abschwächung der zentrali­
sierten Planung gerichtet. Ihre Akzeptierung 
würde der Entwicklung der sozialistischen 
Landwirtschaft Schaden zufügen.

Unsere Kolchose und Sowchose haben alle 
notwendigen Bedingungen, um den Aus­
stoß ihrer Produktion unentwegt zu steigern. 
Der Staat erhöht mit jedem Jahr die Lieferun­
gen von Maschinen. Dünger und anderen ma­
teriell-technischen Mitteln an das Dorf. Ge­
mäß den Beschlüssen des Maiplenums des ZK 
der Partei werden große Mittel in die Me­
lioration und die Entwicklung des bewässerten 

(Schluß auf S. 2.)

GORKI. Am 28. Februar rollte vom Fließband des Autowerks in Gorki das 5-milIionste Auto der 
Marke „GAS“.
UNSER BILD: Das 5-millionste Auto „GAS“ rollt aus-dem Tor des Works 

j ■ ■ ■ ■ Fernsehfoto: W. Wojtenko 
(TASS)

Neues Gasleitungsnetz
Moskau. (TASS). Man hat mit 

dem Bau eines Gasleitungsnetzes 
begonnen, das Wcslsibirlen. Ural. 
Zentrale- und die Westgebiete des 
Landes vereinigen wird. Die 
Grundlage des neuen Systems bil­
den die kürzlich erschürften Gas- 
vorjeommen Tjumen (Westsibi­
rien). die auf 9 000 Milliarden

Kubikmeter Gas geschätzt wer­
den.

Die Gasleitung wird 5 000. Ki­
lometer lang sein.

Uber die Rohrleitungen wer­
den 130 Milliarden Kubikmeter 
Gas jährlich strömen. Soviel Gas 
wurde in der Sowjetunion im 
ganzen Jahr 1965 gewonnen.

Mit der Fertigstellung des

neuen Gasleitungnetzes (1972) 
wird der Brennstoffmangel im 
europäischen Teil der Sowjet­
union Im wesentlichen behoben 
sein.

Die Hälfte der Trasse wird 
durch Gebiete mit ewigem Frost­
boden verlaufen: zu diesem Zweck 
werden Ausrüstungen entwickelt, 
die bei einer Temperatur von mi­
nus 60 Grad Celsius reibungslos 
funktionieren werden.
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TAG 
DER 

WAHLEN

Kalinin
Ins Gebietsschauspielhaus ka­

men die Textilarbeiter. Buch­
drucker. Chemiker. Kammgarner­
zeuger. Hier trafen sich die Wäh­
ler mit dem Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der 
RSFSR vom Proletarskl-Wahl- 
kreis. dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU Alexander Nikolaje­
witsch Scheiepin.

Das erste Wort erhielt der 
Vertrauensmann, Stellvertreter 
des Chefs der Spinnerei der Tex- 
tilspinnfabrtk namens Wagshano- 
wâ W. I. Iwanowa. Sie erzählte, 
vom Lebenslauf des Deputierten­
kandidaten, sprach von dem gro- . 
Ben politischen Aufschwung und 
der Schaffensfreudigkeit der 
Werktätigen des Gebiets, hervor- 
gerufen durch die bevorstehenden 
Wahlen und das ruhmvolle Jubi­
läum. den 50. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution. W.-I. Iwanowa forderte 
die Wähler auf, ihre Stimmen für 
den würdigen Depunertenkandi-, 
däten zum Obersten .Sowjet den 
RSFSR zu geben.

Auf der Versammlung spra­
chen auch der Direktor des Kall- 
n i n s k e r Baumwollkombinats 
W, JA Pigasln, dié Weberin • des.. 
Kammgarnkornblnats P. R.- Wo­
robjewa, die Schülerin der Mit­
telschule Nr. 19 J. A. Simakowa, 
der Sekretär der Komsomolorga­
nisation der Nähabteilung ■ der 
Trikotagefabrlk Nr. I W, 1. Su- 
merlna. der Erste Sekretär "des" 
Proletarskl - Rayonparteikomitees 
der. Stadt Kalinin Ä. G. Tichomi­
row.-Einmütig billigten sie den 
Vorschlag des Vertrauensmanns, 
und gaben ihrer 'Bereitschaft Aus-' 
druck, ihre Stlmmen-tür den wür- 
dlgen Sohn der Partei und des 
Vojkes A. N. Schelcpln zu geben.

• Warm begrüßt von den Versam- 
. Hielten. dankte A. N. Scheiepin 

dén- Wählern für< die erwiesene: 
Ehre und das Vertrauen. •

Saratow
Der Sekretär des Zentralkomi­

tees der KPdSU Boris Nikolaje­
witsch Ponomarjow, registriert 
als Deputiertenkandidat zum' 
Obersten Sowjet der RSFSR vom 
Sawodskol-Wahlkrels der Stadt 
Saratow, traf sich mit den Wäh­
lern. Im Kulturpalast der Maschi­
nenbauern versammelten sich die 
Vertreter der Betriebe: Maschi-

Dienst am yolk-das höchste Ziel
nenbauèrn. Chemiker. Bauarbeiter, 
Kulturschaffende.

Das Wort wird dem Vertrau­
ensmann. Abteilungschef des 
Flugzeugwerks W. F. Tütunow 
erteilt. Er machte die -Versam­
melten mit der Biographie des 
Deputicrtenkandidaten bekannt, 
sprach von seinen Verdiensten 
vor der Partei und dem Völk und 
drückte die Überzeugung aus. 
daß dié Wähler einmütig für den 
Kandidaten stimmen werden.

Die Rede des Vertrauensmanns 
wurde unterstützt von dem Stell­
vertreter des Obertechnologen des 
Kugellagerwerks A. W. Krjukow, 
dem Brigadier der Stuckarbeiter 
des Bautrusts Nr. 1 P. I. Kusne­
zow, dem Direktor der Schule 
Nr. 83, Verdienten Lehrerin der 
RSFSR N. N. Sementschenja. 
dem Sekretär des Rayonkomso- 
molkomitees W. S. Lukjanow, 
dem Direktor des Saratower Che­
mischen Kombinats W. P. Resche­
tow. dem Ersten Sekretär des Sa- 
wddskol - Rayonparteikomitees 
A. M. Jânkln.

Nachher hielt B. N. Ponoma­
rjow. wärm empfangen, eine Re­
de. Er bedankte sich noch ein­
mal für das ihm erwiesene Ver­
trauen. und wünschte herzlich- al­
len Wählern persönliches Glück. 
Arbeitserfolge zum Wohl der Hei­
mat.

Leningrad
Uber 2 000 Wähler des Was- 

slleostrowskl-Wahlkreises kamen 
im Kulturpalast „Lensowjet" zur 
Begegnung mit ihrem- Deputier- 
tenkapdidalen zum Obersten So- 
Jwje't, der ..RSFSR, dem Mitglied., 
des Politbüros des "ZK der' 
KPdSU. Ersten Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
UdSSR Kirill. Trofimowitsch Ma­
surow zusammen.

Am Rednerpult — der Ver­
trauensmann." Brigadier der 
Schiffsbauer des Baltischen 
Werks, Held der Sozialistischen 
Arbeit, W. A. Smirnow. Er ist 
Vertreter der -vieltausendköpfigen 
Belegschaft der Schiffsbauer, die 
einmütig K. T. Masurow zum De- 
pütiertenkandldaten ». aufstellten. 
Er-séhllderte -die Biographie des 
Kandidaten,-, sprach . von •' seiner 

.großen 'Partei- und 'Staatstätig­
keit, forderte.die Wähler-auf,.für 
den treuen Sohn der- Partei -und 
des Volkes K. T. Masurow i zu 
stimmen.

Den - namhaften i Schifffibauer , 
unterstützten.-in ihren..Reden.-der 
Erste Sekretär des Wasplleosfrow- 
sker-. Rayonpartelk^mltees.<fS.rS. 
Dmitrijew, der Vertrauensmann, 
stellvertretende Direktor “des'.op­
tischen Instituts, Doktor der tech­
nischen Wissenschaften J. N. Za- 
rewskl, der Radioregler des 
Werks namens Kosizki A. I. Wi­
nogradow -die Schülerin der Be- 
rüf(technischen 'Schule Nr. 68 
Tatjana Balaschowa. Die Redner 
sprachen von der Bereitschaft der 
Leningrader, die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags und die Ver­
pflichtungen. angenommen zu 
Ehren des 50. Jahrestags der So­

wjetmacht, In die Tat umzusetzen.
Aufs wärmste begrüßten die 

Versammelten das Erscheinen des 
Deputiertenkandidaten am Red­
nerpult. K. T. Masurow dankte 
für das erwiesene Vertrauen.

Minsk
Hier fand eine Begegnung der 

Wähler mit dem Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Belorussischen SSR, Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretär des 
Zentralkomitees der KP Beloruß­
lands Pjotr Mironowitsch Masche- 
row statt.

Im Bezirkshaus der Offiziere 
versammelten sich etwa 1000 
Vertreter der Werktätigen des 
Lenlnskl-Wahlkrelses.

Am Rednerpult — der Ver­
trauensmann, Lchrstuhllelter der 
Belorussischen StaaisunivcrslUit. 
Doktor der philosophischen Wis­
senschaften W. M. Sikorski. Der 
Redner erzählte die Biographie 
des Deputicrtenkandidaten, 
sprach von dem großen politi­
schen Aufschwung und der Schaf­
fensfreude der Bewohner der Be­
lorussischen Hauptstadt zu Ehren 
des bevorstehenden 50. Jahres­
tags des Großen Oktober., Er for­
derte die Wähler auf, Ihre Stim­
men für den treuen Sohn der Par­
tei und des Volkes P. M. Masche- 
row zu geben.

Der Schlosser des Werkzeug­
maschinenbaubetriebs namens 
Oktjabrskaja Revoljuzlja, Held 
der Sozialistischen Arbeit N. A. 
Kamensklch. der Obcrtcchnologe 
des Werks namens Kirow M. P. 
Klimow, der Schriftsteller Ma­
xim Lushanln. die Studentin • deS 
Pädagogischen Instituts O 1 g-.a 
Pawlowskaja sprachen von der 
unerschütterlichen Einheit der 
Partei und des Volkes, forderten 
die. Wähler auf. einmütig für.dqti 
Deputiertenkandidaten'zum Ober­
sten Sowjet der Republik zu stim­
men.

Der von den Versammelten 
warm empfangene- Deputlerten- 
kändldat P. M. - Mascherow hielt 
eine Rede. Er sprach den Wäh­
lern seinen Dank für*dle  erwiese­
ne hohe Ehre'aus. . • ■

Dnepro- 
dsershlnsk

Im Kuliurpalast' namens... Ma- 
xlm. Gorki kamen Hüttenarbeiter. 
Chemiker..Bauarbeiter, Elsehbäh- .. 
ner der Industriestadt zusammen. 
$ie begrüßten Ihren Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Ukrainischen SSR vom Ba- 
glejskl-Wahlkrels, den Kandida­
ten des Politbüros des ZK der , 
KPdSU, Vorsitzenden des Mini-' 
sterrats der Ukrainischen SSR 
Wladimir Wassiljewitsch Stscher- 
blzkl.

Der Vertrauensmann, Sekretär 
des Partelkomitees des Dnepro- 

dsershinskl Koks-Chemischen 
•Werks namens Ordshonlkidse 1. I. 
Brashnik schilderte die staatliche 
und Parteitätigkeit des Deputier­
tenkandidaten. vermerkte seine ■ 
Verdienste vor dem Volk. Der 
Redner forderte die Wähler auf, 
am Tag der Wahlen für den wür­
digen Sohn der Partei W. W. 
Stscherbizkl zu stimmen.

Diesen Vorschlag unterstützten 
der Stahlgießer des Werks na­
mens Dsershinski. Held der So­
zialistischen Arbeit W. W. Kana- 
rejkln. der Apparalewart der Ab­
teilung Nr. 1 des Dneprodser- 
shlnsker chemischen Kombinats 
W. K. Masnlza. der Direktor der 
Mittelschule Nr. 5 L. P. Kosten- 
ko. die Schülerin der Technischcn- 
Schule Nr. 3 O. N. Stefan.

Die Redner sprachen von dem 
niegewesenen Enthusiasmus, mit 
welchem die Dneprodsershlnsker 
die Arbeitswacht zu Ehren des 
50. Jahrestags des Großen Okto­
ber tragen. Sie erklärten, daß die 
Kollektive ihrer Brigaden. 
Schichten. Betriebe und Bauten 
alle Kräfte und Ihr Wissen für 
die erfolgreiche Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags, für die Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts einset­
zen werden.

Eine Rede hielt W. W. Stscher­
bizkl. der von den Wählern warm 
empfangen wurde.

Togllattl
(GEBIET KUIBYSCHEW)

Die Werktätigen der Stadt 
nominierten das Mitglied des Po­
litbüros des' -ZK der KPdSU, 
Sekretär des - Zentralkomitees 

• dét*  KPdSU Michail Andreje­
witsch Suslow als ihren Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der RSFSR. Und nun 
versammelten sich die Arbeiter, 
das Ingenieur-technische Perso­
nal und Angestellten zahlreicher 
Betriebe der Jungen Stadt zu 
einem Treffen mit ihrem Kandi­
daten.

■In die -Aula der Filiale des 
Kulbyschewer • Polytechnischfen 
Instituts kamen die Bauarbeiter 
des Wolgaér. 'Fahrzeugwerks. 
Chemiker des Stickstoffdünger-’ 
werks <qnd des'.Werks-für’ 'syn- 

■ th’etlscheh Kautschuk,* 1 *- Studcn- 
'ten. Lehrer,- Arzte, Wähler ‘ des 
Tpgllattl-Wahlkrelses;

Das Wort-«wird-dem Vertrat)- 
■ ‘ ènsmänn-.- Chef der Bau-*  und -Moh- 

■ tâ'gévef wältung ■‘„Kutbyschcwgid- 
rostWl'.'lA. M. Charitonow-erteilt. 

' Er'«erzählte ■ den - Versammelten 
vom*  Lebensweg ' des*  Deputier- 

' läflkändldatcri. -vermerkte seinen" 
großen Beitrag zur Sache des 
sozialistischen‘Aufbaus, der Fe­
stigung der internationalen kom­
munistischen und ' Arbeiterbewe­
gung. Der Redner forderte die 

' Wähler., auf. aiq ♦ Tag der Wah­
len ihre Stimmen für den trauen 
Sohn der Kommunistischen Par­
tei M. A. Suslow zu geben.

Dieser Vorschlag wurde von 
dem Brigadier der Montagear­

beiter der Verwaltung ..Kulby- 
schewgldrostroi", Held der So­
zialistischen Arbeit N. B. Manui­
low, dem Gerätewart des Werks 
für synthetischen Kautschuk 
G. J. Sawadskaja, dem Sekretär 
des Stadt komsomolkom i t e e s 
Viktor- Kowaljow, dem Arzu 
des städtischen Krankenhauses 
W. A. Suchodolskaja, dem Chef 
der Verwaltung „Kuibyschew- 
gidrostroi" N'. F. Semlsorow. 
dem Brigadier der Schmiede- und 
Presscablellung des Werks 
„Wolgazemmasch“ O. F. Glusch­
kow. dem Ersten Sekretär des 
Stadtpartufkomltees von Togllat­
tl G.- N. Andrejew, dem zwei­
ten Sekretär des Kuibysche- 
wer Gebietsparteikomitees W. 1. 
Worotnikow heiß unterstützt.

Sic sprachen von der Bereit­
schaft der Werktätigen des 
Togllattl-Wahlkreises erfolg­
reich die Aufgaben dcs-Jubi- 
läufhsjahrcs, die Aufgaben des 
Planjalirfünfts- zu erfüllen;

Aufs wärmste begrüßten die 
Versammelten -das - --Erscheinen-• 
M. A. Suslows am Rednerpult. 
Er dünkte- den- Werktätigen der 
Stadt-Togllattl für das höhe Ver­
trauen.. Der ;DeRut(ei-te.hkandi- 
dat-versicherte die Versammel­
ten. daß.er, auch“fernerhin a.Ile 
seine. Kräfte, sein Können iinâ • 
Wissen in den Dienst • tlcs -Srf- 
wjetvolkcs. der Kommunist!-' 
sehen Parte! stellen wird."

Omsk
Die Wähler . des ■ Sowjetskl- 

Wahlkrclscs von Omsk trafen. 
sich mit dem Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Vor­
sitzender des Mlnlstpnates der. 
RSFSR Gennadi Iwanowitsch 
Woronow Im-nöuen Kulturpalust 
der Erdölarbeiter. Aufs wärmste 
begrüßten sic. Ihren Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Russischen Föderation."

Der Vertrauensmann. Direktor 
des Omsker erdölverarbeitenden 

, Werks W. A. Rjabow, schilderte 
den Lebensweg des Kaiplldaten. 
sprach von .den vortrefflichen Ta- 

, ten der. Omsker Erdölchemiker.
die das Jubiläum des Großen Ok­
tober würdig begehen wollen. Der 
Redner, rief, die Wähler auf. Ihre 
Stimmen "für den Kandidaten des 

' Blocks", der .Kommunisten und
Parteilosen zu geben.. " .

1 Einer nach dein anderen kom­
men die Vertreter der Werktäti­
gen zuin Rednerpult: der Brlga- 

•dler des Trusts Nr. 6 B. N. Sandu- 
lenko. der Sekretär des. Paptelko- 
mltees des Werks für syntheti­
schen Kautschuk M. F. Schcw- 
tschenko. der Artz der Sanitäts­
stelle Nr. 3 J. N. Liebmann, der 
Direktor des Instituts der natur- 
herdförmigen Infektionen G. W. 
Kornilowa, die Studentin des In­
stituts für Wegebau Nina Red­
kina.

Viel warme Worte sprachen 
sie über unsere Heimat, über die 
Partei, unter deren Leitung das 
Volk 50 heroische Jahre zum 
Kommunismus zurücklegte. Die 
Redner forderten die Versammel­
ten auf, am 12. März Ihre- 
Stimmen für den würdigen Sohn 
der Partei und des Volkes zu .ge­
ben.

Nachher sprach G. I. Woronow, 
der von der Versammelten warm 
begrüßt wurde. Er sprach den 
Werktätigen des Sowjetski-Wahl­
kreises für das hohe Vertrauen 
fcrößen Dank aus und wünschte 
den Sibiriern große Erfolge in
-der Arbeit zum Wohl der Hei­
mat. beste Gesundheit und Glück 
Im persönlichen Leben.

Nowo­
moskowsk

(GEBIET.^TULA)^, _

Der Deputlertcnkandldat zum
• obersten Sowjet der Russischen 

Föderation •-für den Wahlkreis., 
■ Nowomoskowsk. . Sekretär "dés"

ZK der KPdSU-J. -W Andropow.-- 
besuchte das Nowotnoskowskcr 
chemische Kombinat und maflite 
sich mittler p.lspatdfersiéUe'der 

jVcrwaUung, des Apimlakwrt'ks.
und mit 011161'7101116 vo'fi VToduk-' 
tionsprozessen bekannt.

. J. W. Andiopow untcrjilc.lt 
sich'mit den Arbeitern. Irigcnleu- 
ren; Technikern- und’ Angestellten 
des Kombiiiati Interessierte sich 

'.für' ihre sozialen und Arbcltsyer-- 
, häKnlssc'. . , *

Nachmittags fand. Im ..Kultur-', 
palast der Chemiker, die k Begeg­
nung der Wähler mit Juri Wlädf-" 
mlroxVltsch -Andropow statt. Im- 
Saal vcrs.'inuiiölten sich die Kohi- 
binatsarbclter.. Bauleute. Gi*.u-  . 

"bonârbeUcr , und - Energetiker. 
Kolchosbauern und Sowchosarbcl- 
ler des Rayons Nowomoskowsk.
‘ Ahr Rednerpult Ist der Ver­
trauensmann — der stellvertre­
tende Leiter einer Abteilung des 
Nowomoskowskcr chemischen 
Kombinats B. P. Tschökmasow. 
Er erzählte über das Leben und 
die Tätigkeit des Deputlcrtcnkan- 
(lldaten. über seine Verdienste 
vor dem Vaterland und rief dann 
die Wähler auf. am Wahltag für 
J. W. Andropow' zu stimmen. -

Auf der. Zusammenkunft traten 
auch der Schlosser des Nowo- 
tnoskowsker Bczlrkskraftwerks 
W. N. Salzew, der Brigadier der 
Bauleute des iläuserbautrusls, 
Held der Sozialistischen Arbeit 
ü. M. Bartenew, der Vorsitzende 
des Kolchos ..Obje.dlneni.ic". Held 
der Sozialistischen Arbeit J. I. 
Jelssukowa. der Schlosser der 
Grube Nr. 38 S. P. Slnjajew. der 
erste Sekretär des N'owomoskow- 
sker Stadtkomsomolkomitees A. A. 
Sc hu bann w und der erste Se­
kretär des Stadtpartelkomltees 
S. S. Arbusow auf.Sie sprachen 
Uber die monolithe Einheit 
ier Werktätigen des Wahl­

kreise s. über den 
großen politischen und Arbeits­
elan. mit dem die Sowjetmenschen 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der RSFSR entgegengehen.

Dann trat, von den Versammel­
ten wann begrüßt. J. W. Andro­
pow auf. Er dankte den Wählern 
aufs wärmste für das hohe Ver­
trauen.

Andlshan
(USBEKISCHE SSR)

Die Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises Pachtaabad für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Usbekischen SSR — die Mei­
ster der Baumwollzucht. Tierzüch­
ter. Gartenbauer. Spezialisten der 
Landwirtschaft. Arzte. Lehrer — 
füllten heute den Klub des Frun- 
se-Kolclms im Rayon Moskowskl. 
Hier- trafen sie sich mit .dem De- 
pulicrtcnkandldaten für diesen. 
Wahlkreis, dem Kandidaten des 
Politbüros-des -ZK-der KPdSU,, 
Ersten Sekretär des ZK der KP, 
Usbekistans Scharaf Raschido- 
wlttth Raschidow.
'■ Der-' 'VértTuucnsnMinn — der. 

i Erste Sßkrctär des Moskauer Ray- 
unpärteikomlU'cs S. Nijasow 
sprach- in seinem Auftreten über, 
•tten'ffcrdßcn politischen uqd Ar*  

. bëltsaufqchwung. der durch die 
‘Vorbereitung zum Jubiläum des 
Sowjetstaates ausgelöst wurde, 
machte die .W.äliler mit dem Le-" 
bcnslauf von Sch. R. Raschidow 
bekannt und rief sie auf." ihre 
Summen diesem würdigen Dcpu- 
tlerténkandldaten zu geben!
.Auf der Versammlung traten 

auf: der Sekretär der. Parteiorga- 
- nlsatlon des Kolchos namens N'a- 
wpl, U. Alijew, der Verwalter der 
Rayonvereinigung „Usselchos-

• lèchnlka" A. Muminow. der Sei­
denzüchter des landwirtschaftli­
chen Artels namens Lenin S. Mir*  
sajew." der Sekretär der Komso- 

.-molorganisatlon des Achunbäba- 
jcw^Kolc-hos N. Kabulow, der Di­
rektor der Schule Nr. 60 Chudaj- 
herdyjew. der Mechanisator des 
Frunse-Kolchos M. Aripow. der 
Vorsitzende des landwirtschaftli­
chen Artels namens Lenin I. Ab*  
dussatarow. Sic sprachen bewegt 
über die ausgezeichneten Früchte 
der Leninschen Nationalpolltik 
der Kommunistischen Partei, von 
der Entschlossenheit der Werktä­
tigen des usbekischen Dorfes, das 
Jubiläulnsjiihr mit neuen Errun­
genschaften In der Entwicklung 
der Ökonomik und der Kultur zu 
würdigen. Die Redner drückten 
die Gewißheit aus. daß die bevor­
stehenden Wahlen mit neuer 
Kraft die unerschütterliche Ein­
heit der Partei und des Volkes 
beweisen werden.

Warm empfingen die Versam­
melten den Auftritt des Genossen 
Sch. R. Raschidow. Er sprach den 
Wählern seinen herzlichsten 
Dank für das Vertrauen und die 
erwiesene Ehre aus.

(TASS)

untcrjilc.lt
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Einsatzbereit
Grrndc Reihen von Traktoren, 

Komb’nes. Bodenbearbettuntw 
und Sämaschinen. die einsatzbe­
reit Atetehcn - - ein solche« 
Bild slclht man Jetzt In den Wtrt- 
»ehaftcr*l  der Republik nicht sel­
ten. So tum Beispiel. auch Im 
Sowchos ..l.enlnskl". Gebiet 
Nordkanaehst.-in. Im Kirow-Kol­
chos. Gebiet Tschlmkcfit und Im 
Kolchos .30 Jahre Kasachliche 
SSR" nmlGcblet Pawlodar.

..Dia vonfrlstlge \torberoltung 
der Traktoren und Candmaachi- 
nei» »m Frühjahr''. sagt der 
Vorsitzende des iaadwlrtKhafl- 
liehen > Adels „30 Juhre KaM- 
cblKhe SSR" J. Göring. ..Ist 
vor allem da*  Resultat einer ak­
tiven Teilnahme der Mechanisa­
toren am Wettbewerb für da« 
würdige Begehen des 50 Jah­
restags'.des- Oktober, der Erhö­
hung der ■QuallOkation der Re- 
Earaturarbrtf und der Arbeit»- 
ultur In '• * der Werkstitte In 

den leiden drei Jahren haben, 
wir mit rljB-'nen Kräften etwa 
zweihundert Mechanisatoren 
herangebiidet. die alch wahrend 
der Arbeit Im Winter gut be­
wahrt haben."'

In den mcldlen Wirtschaften 
der Republik rollen jetzt die 
letzten Traktoren aus den Repa­
raturwerkstätten heraus. Man 
hat Ihrer schon Ober 100000 
Oberholt. Es lat angebracht, 
sich daran zu erinnern. daß 
W. I. Lenin In den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht von der 
Zeit träumte, da ganz Rußland 
100000 Stahlr.osse haben wür­
de.

Die Reparatur der Pflüge. 
Sämaschinen. Kultivatoren geht 
auch Ihrem Ende entgegen. Sie 
reichen aus. um mit der Früh­
jahrsbestellung In den besten 
Fristen und bei hoher Qualität 
fertig zu werden.

..In dieser Saison", sagte dem 
..Freundschaft" - Korresponden­
ten der stellvertretende Mini­
ster für Landwirtschaft der Re­
publik D. Krieger. ..wird ein be­
sonderes Augenmerk auf die 
Qualität der technischen Repara­
turen gelenkt. In jeder Werk- 
stätte sind aus der Zahl der er­
fahrensten Spezialisten ein In­
genieur und ein Mechaniker für 
die Gütekontrolle verantwort­
lich. Der erste prüft die Qualität 
der Überholung. der zweite 
stellt die Defekte der repa­
raturbedürftigen Maschinen fest.

Die Kontrolle Ober den Ver­
brauch der Ersatzteile und Mate­
rialien und über die Brackierung 
der Maschinenteile Ist verstärkt. 
Es gibt keine einzige Wirt­
schaft. In der nicht Kommissio­
nen zur Entgegennahme über­
holter Traktoren. Kombines. Sä­
maschinen usw-. tätig wären. 
Weite Verbreitung fanden die 
Garantiepasse für reparierte Ma­
schinen. Im Ostkasachstaner 

Kuibjschcw-Sowchos stellte man 
solch MWn P«B für jeden der 
über 100 Traktoren aus. Einer 
der -Anreger -dieser wertvollen 
Initiative In der erfahrene Mei­
ster David Luft In den letzten 
Jahren seiner Arbeit hat er kein 
einziges Mal Ausschuß geliefert.

Zwar wurde mit der massen­
haften Überholung der Maschi­
nen wegen ihrer großen Ausla­
stung bei der Einbringung der 
reichen Ernte, etwas später als 
gewöhnlich begonnen, doch die 
Sowchose. Kolchose und die Be­
triebe der „Kastelchostechnlka" 
konnten das Versäumte nachho­
len. Das wurde vor allem dank 
einer weitgehenden Anwendung 
des Fließband- und Baugruppen 
verfahrens bei der Arbeitsorga­
nisation In den Werkstätten er- 

E zielt. Etwa 200 Wirtschaften 
I führten In diesem Jahr dieses 
L Verfahren zum erstenmal bet 

sich ein. Dazu trug auch der 
f Umstand bei. daß In den Gc- 
r bieten Dahambut. Karaganda.

Uralak und anderen neue Betrie­
be. Abteilungen und Werkstät­
ten der „Kasselchostechnlka" in 
Betrieb genommen wurden.
fn der Zeit, die bis zum Anfang 

der Frühjahrsbestellung geblie­
ben-ist, müssen die Wirtschaften. 
In denen es noch nlchtüberholte 
Maschinen gibt, deren Vorberei­
tung abschllcßen. Das trifft bc-. 
sonders auf die Sowchose und 
Kolchose der Gebiete Karagan­
da. Semlpalatlnsk. Ksyl-Orda 
zu. Eine der Ursachen Ihres 
Rückstands ist das Fehlen der 
{Ersatzteile. Von den Leitern 
der Örtlichen Abteilungen der 
„Kasselchostechnlka" ist eine 
frOßcre Initiative und Hartnäk-
Igkelt in der Versorgung der 

Wirtschaften mit allem Nötigen 
zu den Traktoren ..T-74" und 
„DT-54“ zu verstärken.

Die ländlichen Mechanisato­
ren der Republik sorgen auch 
für die technische Betreuung der 
Aggregate bei den Feldarbeiten. 
Es wird ein Vorrat an Tausch­
baugruppen und -detalls geschaf­
fen. damit man in der heißen 
Arbeitszeit die beschädigten Ma­
schinenteile sofort auswechseln 
kann. Es werden auch Meister 
für Einrichtung herangebiidet. 
die den Traktoristen und Kom­
bineführern nötigenfalls schnell 
zu Hilfe kommen können.

Doch nicht nur die überholten 
Maschinen werden In den Kampf 
für eine hohe Ernte des Jubi­
läum« jahrcs eingesetzt. Tausen­
de neue Traktoren. Sämaschi­
nen. Pflüge und andere Land­
maschinen treffen ein. Darunter 
sind einige, die die Getreide- 
bauorn noch erst kenn en lernen 
müssen. In Zirkeln und Semina­
ren helfen die Sowchos- und 
Kolctioslngenleure den Mechani­
satoren diese Maschinen mei­
stern.

Alma-Ata

Der Werkzeugmaschlncnelnrlchter Matthias Mar­
taller arbeitet in Karaganda schon 20 Jahre.

Als Arbeitsveteran wurde er unlängst von der 
Betriebsleitung mit wertvollen Geschenken ausge­
zeichnet.

Seine Arbeit macht er immer prima und das Ta­
gessoll libererfüllt er beständig.

UNSER BILD; Matthias Martaller bei der Ar­
beit.

Foto: A. Bender

12. März—Tag der Wahlen

Gebiet 
Zellnograd

über dem Eingang in den Klub 
des Samarski-Sowcllos, Rayon Al- 
bassar, h'iirlilcn abends die Warle: 
„Willkommen!" Hier befindet 
sieh der Agitpunkl- Die Aufmerk­
samkeit der Drsiicher wird von 
den mit Liebe vorbereiteten Schau­
tafeln .,5ll .Jahre Sowjetmacht". 
„Unser Kolchos schreitet zum 
Jubiläum". „Unsere Deputlertcn- 
kandidaten" gefesselt. Abends ist 
es da belebt. Es fand schon eine 
Begegnung der jungen Wähler mit 
den Alteingesessenen statt- Auch 
werden Erholungsabcnde und Kon­
zerte der Laienkünstler veran­
staltet.

Gebiet
Semipalatinsk

Vertreter dreier Generationen 
halten eine Begegnung im Klub 
des Dorfes Bolschaja Wladimirow­
ka, Rayon Beskaragai. Die. ehema­

ligen Partisanen, heute Rentner. 
T. 8 Botschkow und 1. S. Kisseljow 
erzählten-den Versammelten vom 
vorrevolutionären Irlyscligebiet, 
vom Kampf für die Errichtung der 
Sowjetmacht. Die Vertreter der 
jungen Generation berichteten über 
ihre Erfolge in der Arbeit und im 
Lernen sowie von ihren Zukunfts­
plänen- Der Abend fand mit einem 
großen Konzert seinen Abschluß-

Solche Abende fanden auch im 
Gebietszentrum, in der Stadt 
Ajagus. in vielen Dörfern und 
Auls des Gebiets statt.

Gebiet
Nordkasachstan

Leitende Partei- und Sowjetar­
beiter halten in den Wählerklubs 
Vorlesungen und Referate. Über 
die Wichtigsten Ereignisse im 
Lande wie irti Auslande, das so­
wjetische Wahlsystem,-die Rechte 
und Pflichten der Bürger der So­
wjetunion erzählten den Wählern 
der stellvertretende Vorsitzende des 

Rayonvollzugshomitees A. A. Solo*  
pow, der Rayonstaatsanwalt A. S. 
Tjan, der Sekretär des Rayonkomso­
molkomitees W. Maslow u. a.

20 Berichterstatter wurden vom 
Rayonparteikomitee den ländlichen 
Parteiorganisationen zu Hilfe ent*  
sandt. Sie hielten schon über 400 
Vorlesungen.

Gebiet
Dshambul

In die ländlichen Rayons des Ge­
biets fuhren Propagandistengruppen 
des Gebietsparteikomitees. Die Pro­
pagandisten halten in den Agitpunk- 
ten und Klubs Vorträge über die 
internationale Lage, erzählen über 
die Entwicklung der Industrie, das 
Wachstum der Landwirtschaft und 
den kulturellen Aufbau im Gebiet 
in den Jahren der Sowjetmacht. Den 
Propagandisten gruppen gehören 
Lektoren der Parteikomitees, der 
Gesellschaft „Snanije“, Arbeiter 
der ideologischen Institutionen und 
Hochschullcktoren an.

(KasTAG)

Wirtschaftsprobleme

!Die Schweinefleisch-
Produktion vergrößern

Große Aufgaben stehe n in die-em 
j Jahr vor den .Sowéhoien und Kol­

chosen des Zelinogrzder Gebiete in 
| der weiteren Steigerung der Plelneh- 

produklion. insbesondere des 
Schweinefleischs, das ein Viertel 
der gesamten Fleisehproduktion eilt*  

I nehmen soll. Im «ergangenen Jahr 
waren von den 21601 produzier­
ten Tonnen -Fleisch 4 713 Tonnen 
Schweinefleisch, was 21.8 Prozent 
ausmachte. In den Wirtschaften de« 
Rayons Jessil waren von der ge­
samten Fleischprodiiktinn 49,5 Pro; 
zent Schweinefleisch.

In vielen Wirtschaften den Ge­
biets wird bis jetzt die Uaupfauf*  
merksamkelt auf die Zahl der 

; Jungsauen gelenkt und keine MaS- 
. nahmen zur Vergrößerung des spe- 
. zifischen Gewichts der Zuchtsauen 

geschenkt.
I Indessen wird solch eine Tech- 
’ nolocie der Schweinezucht, bei der 

das Schwergewicht auf den Jung­
sauen liegt, gegenwärtig als eine 
rückständige Methode der Führung 
dieses Zweigs betrachtet. Es ist 
deshalb kein Zufall, daß in den mei­
sten Wirtschaften des Gebiets die 
Kennziffern in der Schweinezucht- 
unbefriedigend sind.

Eine gute und intensive Ausnut­
zung der Zuchtsauen ist eine der 
Grundreserven zur Vergrößerung 
der Schweinefleischproduktion und 
der Senkung ihrer Gestehungsko­
sten. Dies ist am besten beim Ver­
gleich der Resultate einzelner Ray­
ons zu sehen.

1966 wurden in den Wirischaf- 
I ten des Rayons Shaksy «on jeder 

Zuchtsau 982 Kilo Schweine­
fleisch produziert, in den Wirt­
schaften des Rayons Alexejewka — 
194 Kilo. Was ist .die Ursache die­
ses krassen Unterschieds?

Hier zeigt sich vor allen Dingen 
die Ausnutzung der Zuchtsauen, 
d. h. die Zahl der Abferkehmgen je 
100 Zuchtsauen und im Ergebnis 
die Ferkelzahl. In den Sowchosen 
des Rayons Shaksy erhielt man von 
je 100 Zuchtsauen 167 Abferke­
lungen und 1 561 Ferkel, im Rayon 
Alexejewka demgemäß 104 Abfer­
kelungen und 854 Ferkel oder fast 
zweimal weniger Ferkel von einer 
Sau als im Rayon Shaksy. Der 
Selbstkostenpreis eines Zentners 
Schweinefleischs beträgt im ersten 

..Fall 121 Rubel 78 Kopeken, im 
zweiten — 143 Rubel 64 Kopeken.

Eine hohe Effektivität in der 
Schweinezucht erzielte der Kirow- 
Sowchos. Rayon Zelinograd. Don 
Jahresplan der Fleischabliefening 

erfüllte er 1966 zu 116.1 Prozent. 
Dir Zahl der Schweine vergrölerte 
sich im Vergleich zu 1965 um 72.4 
Prozent.

Solch einen hohen Zuwachs er»- 
zielte man vor allen Dingen durch 
effektive Ausnutzung der Zucht­
sauen. Durchführung von Touren*  
abferkehingen und l^gerhaitung 
der Schweine. Im Winter werten 
die Schweine «istenutiech in den 
Viehauslaufhof getrieben. Der Sow­
chos zog 1965 je Zuchtsau 32 und 
1966—39.7 Ferkel groß.

In d»r Futterration sind bestän­
dig Saftfntter und Mikroelemente, 
was bedeutend zur Gewichtszunah­
me der Tiere beiträgt. 1966 lieferte 
der Kirow-Sowchos an den Suat 
2 487 Schweine, die zusammen ein 
Schlachtgewicht von 2 238 Zentner 
hatten oder klarer gesagt, eine 
Zuchtsau lieferte 2.2 Tonnen 
Fleisch.

Der Folterverbrauch für einen 
Zentner Gewichtszunahme betrug 
hier im vergangenen Jahr 883 Fut­
tereinheiten und die Gestehungsko­
sten eines Zentners Schweinefleisch 
beliefen sich auf 93 Rubel 50 Ko­
peken.

All diese Maßnahmen sicherten 
den Reingewinn in der Schweine­
zucht. Er beläuft sich im Kirow- 
Sowchos auf 100 OnO Rubel.

Die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets müssen im laufenden Jahr 
im Vergleich zu 1966 die Schweine­
fleischproduktion fast ums 2,5fache 
vergrößern, was bedeutet, daß man 
an den Staat nicht weniger als 
250 000 Schweine ahltefern und 
1967 etwa 290 000 Ferkel groß­
ziehen muß.

Dies ist keine leichte Aufgabe 
und die Hauptsache, wie schon ge­
sagt. ist dabei die maximale und 
effektivste Ausnutzung der Zucht­
sauen zu sichern. Es muß alles 
darangesetzt werden, um im Durch­
schnitt von jeder Zuchtsau 1.5—2 
Abferkelnngen und eine Abfcrkelung 
von der Jungsau zu bekommen.

Die Fachleute der Sowchose und 
Kolchose sind jetzt schon zu war­
nen. daß noch in diesem Jahr Maß­
nahmen zur bedeutenden Vergröße­
rung der Zuchtsauenzahl getroffen 
werden müssen, die für die weitere 
Hebung der Schweinefleischoroduk- 
lion und der Erfüllung der Heisch- 
lieferungspläne von entscheidender 
Bedeutung eind.

B. GÖBEL, 
Oberzootechniker für Schweine­

zucht dar Gnblatoverwaltung 
für Landwirtschaft 

Zelinograd

Im Technikum für Handel 
fand eine Begegnung der Wähler 
mit ihrem Deputiertenkandidaten 
zum Stadtsowjet David Fast stell.

Wedlana Lehrmann erzählte 
den Wählern über den Lebensweg 
des Depudertcnkandidaten.

„David Fast ist Brigadier der 
Schlosscrbrlgadc in unserem 
Werk für Haudelsausrüstung". 
sagte sie. „Durch seine originellen 
Ratlonollslerungsvorschlägc hat 
er dem Werk schon große Erspar­
nisse gebracht.“

Wedlana Lehrmnnn (orderte 
die Wähler auf, am Tag der Wah­
len Ihre Stimmen für David Fast 
abzugeben.

Die Wähler erteilten ihrem De­
putiertenkandidaten Aufträge.

UNSER BILD: David Fast 
(rechts) während der Begegnung 
mit den Wählern.

Text und Foto: D. Neuwirt

Bel den Wählern 
des Sowchos „Oktjabrsk!“

Etwa 400 Wähler des Fjodo- 
rowskl-Wahlkrelses Nr. 321 ver­
sammelten sich Im Klub des Sow­
chos „Oktjabrsk!". Gebiet Pawlo­
dar. zur Begegnung mit Ihrem 
Deputtertenkandldaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR. dem Mitglied des Büros des 
ZK der KP Kasachstans. Vor­
sitzenden des Komitees für Volks­
kontrolle der Republik Georgi 
Alexejewltsch Koslow.

Der Vertrauensmann. Direktor 
der Mittelschule M. Endrok 
macht die Wähler mit der Bio­
graphie des Kandidaten bekannt.

Es sprachen ferner der Veteran 
des Sowchos ..Oktjabrsk!" P. A. A 
Grischin, der Agronom des Sow- W 
chos „Fjodorowskl" A. Ignatjew » 
u. a. Sie alle erklärten Ihre Be­
reitschaft. am Tag der Wahlen 
für den Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen. w

Vor den Wählern hielt der De- A 
putlertenkandldat O. A. Koslow 
eine Rede. In welcher er herzli­
chen Dank für das erwiesene Ver­
trauen aussprach und erklärte, 
daß er ein treuer Diener des Vol­
kes sein werde.

(KasTAG)

Aufgaben der Werktätigen 
des Dorfes im Jubiläumsjahr

(Schluß von S. !.)
Ackerbaus Investiert. Die Partei und Regie­
rung verwirklichten eine Reihe von Maß­
nahmen zur Verstärkung der materiellen In­
teressiertheit der Menschen. Es wurde eine 
garantierte Arbeitsentlohnung der Kolchos­
bauern eingeführt. Die demokratischen 
Grundlagen in den Kolchosen werden ge­
festigt, die Planung und Leitung der Land­
wirtschaft vervollkommnet.

Das alles schuf günstige Bedingungen zur 
Erhöhung der Produktlonicffektivltäl. Das 
Vertrauen der Dorfschaffenden zur landwirt­
schaftlichen Politik der Partei und Regierung 
festigte steh noch mehr. Die Arbeltsakttvltät 
der Menschen, ihre Ansprüche an sich seihst 
und an die Wirtschaftsleitern stiegen, die 
Rolle der Spezialisten als Technologen der 
landwirtschaftlichen Produktion erhöhte 
sich.

Jedoch sind In der Landwirtschaft noch 
viele Mängel vorhanden. Der wichtigste da­
von ist das niedrige Niveau der Ackerbuukul- 
lur in vielen Kolchosen und Sowchosen, was 
sich auf die Ertragsfähigkeit negativ aus­
wirkt. Sogar Im vorigen Jahr, als In einer 
Reihe von Gebieten Regionen und Republi­
ken eine durchschnittlich gute Ernte erzielt 
wurde, gab es viele Wirtschaften, wo der Hekt­
arertrag des Getreides unter 10 Zentner lag. 
Das gleiche Bild sieht man bei der Ernte von 
Zuckerrüben, Sonnenblumen. Baumwolle. Kar­
toffeln. Gemüse und anderer Kulturen. Die 
großen Unterschiede im Hektarcrtrag t senken 
die Effektivität der landwirtschaftlichen Pro­
duktion, schmälern die Resultate den gesamten 
Bemühungen von Millionen Dorfschaffen- 
dc-n.

In den Kolchosen und Sowchosen stieg In 
den letzten Jahren die Arbeitsproduktivität, 
doch Ihr Wachstum geht immerhin langsam 
vor sich. In einer Reihe von Wirtschaften

werden die Maschinen unzureichend genutzt 
und dlo Düngemittel ungeschickt angewandt, 
man trägt keine Sorge um die Mechanisierung 
der Tierzuchtfarmen, die Futterproduktion 
bleibt im Rückstand.

Im Jubiläumsjahr müssen die Kolchose- 
Sowchose und die Dorf Parteiorganisationen 
ihr Augenmerk vor allem aüf die ungelösten 
Aufgaben, auf "die Beseitigung der Mängel In 
der Entwicklung der Produktion lenken. Da­
zu ist es wichtig, die Arbeitsergebnisse der 
vorigen Jahre wieder und wieder sorgfältig 
und sachkundig zu analysieren, die ' Inhcren 
Produkttonsreserven aufzudecken und sic zu 
nutzen. Die Wissenschaftler sind berufen, 
dem Dorf dabei aktive Hilfe zu leisten. Wir 
haben In Jeder wirtschaftlichen Nnlurzone 
Versuchsstationen und wissenschaftliche 
Forschungsinstitute mH Hunderten qualifizier­
ten Spezialisten, ihre Ratschläge und Empfeh­
lungen können der Produktion einen großen 
Nutzen bringen.

Viele Kollektive der Werktätigen des 
Dorfes. Parteiorganisationen entfalteten ei­
nen wirksamen sozialistischen Wettbewerb 
für die Erzielung hoher Ernteerträge und dlo 
Steigerung der Produktivität der Viehzucht 
Im JublläumsJahr 1907. Die angenommenen 
Verpflichtungen bekräftigen die Werktätigen 
des Dorfes mit Ihren Taten und vor allem 
durch die Verwirklichung eines Maßnah­
menkomplexes der Steigerung der Ackerbau- 
kultur. Doch so handelt man leider nicht in 
allen Kolchosen und Sowchosen.

Die Ernte hängt, wla bekannt. In bedeu­
tendem Maße von der Qualität des Saatinn- 
terlals ab. Nach den Angaben der ZSV 
der UdSSR beträgt die Versorgung mit Sa­
men von Sommerkulturen (ohne Mals) Im 
Lande Insgesamt 108 Prozent. Anscheinend 
sind also keine Gründe zur Beunruhigung

vorhanden. Aber die Sache Ist die. daß hin­
ter dem allgemeinen guten Prozentsatz In 
e iner Reihe Wirtschaften sich ein Mangel an 
Samen solcher wertvollen Kulturen wie 
Buchweizen. Hülsenfrüchie, langfaseriger 
Lein verbirgt. Viele Kolchose und Sow­
chose haben sich nicht völlig mit Samen­
kurtoffeln clngedeckl. Dabei nützen einige 
Wirtschaften die vorhandenen Möglichkeiten 
zur Ergänzung Ihrer Samenfonds ungenü­
gend aus. In einer Reihe Kolchose und 
Sowchose der Usbekischen. Kirgisischen 
und Tadshikischen SSR. In einigen Gebie­
ten der RSFSR Ist die Reinigung und auf 
Saalkondltlon-Brlngung der eigenen Samen 
ungenügend organisiert. Die Langsamkeit In 
der Ergänzung und Vorbereitung der Sn- 
menfonds kann zur Wiederholung der vor­
jährigen Fehler führen, als ein Teil der 
Wirtschaften keinen Sortensamen und nicht- 
konditionierten Samen süte.

Der Erfolg der Feldarbeiten hängt von 
dem guten Zustand und der hochprodukti­
ven Ausnutzung der Technik ab. Die Mecha­
nisatoren haben eine große Arbeit In der 
Vorbereitung der Traktoren und anderen 
landwirtschaftlichen Maschinen durchge­
führt. In vielen Wirtschaften ist dlo Tech­
nik schon völlig zur Ausfuhrt aufs Feld be­
reit. Allein In einer Reihe Kolchose und 
Sowchose der Republiken Mittelasiens und 
Transkaukasiens, wo die FrühJahrsarbeHcn 
schon begonnen haben, benötigen eine gro­
ße Anzahl von Sämaschinen, Traktorenkul- . 
tlvatoren Immer noch der Reparatur. Auch ’ 
die Wirtschaften der Gebiete Wolgograd, 
Tambow und Cherson, der Kalmykischen 
ASSR bleiben mit der Vorbereitung der 
Traktoren zurück. In manchen. Wirtschaf- • 
ton felilt.es an MechanlBütoren. Es müssen 
Maßnahmen zur Komplettierung ■ der Trak­

torenbrigaden mit Kadern ergriffen werden. 
Es muß zur Regel werden, daß jeder Trak­
tor In zwei Schichten arbeitet!

In der Erhöhung der Ernteerträge Ist die 
effektive Ausnützung der Düngemittel von 
großer Bedeutung. Es muß dafür gesorgt 
werden, daß keine Verluste und Verringe­
rung der Qualität der Mineraldünger bei 
Ihrer Transportierung und Aufbewahrung 
zugclassen werden. Auch die organischen 
Dünger müssen voller ausgenützt werden. 
Es kommt bei uns noch oft vor. daß einzel­
ne Wirtschaftsleiter die niedrigen Ernteer­
träge durch den Mangel an Mineraldünger 
erklären, während der Stalldung Jahrelang 
In den Viehhöfen liegt und nicht aufs Feld 
gefahren wird.

In den südlichen Rayons beginnen die 
Frübjahrsnrbeiten. In diesem Jahr werden 
die Kolchose und Sowchose einer Reihe von 
Rayons die neue Ernte In schweren Ver­
hältnissen züchten müssen. Im Süden, x. B.. 
waren die zweite Hälfte des Sommers und 
der Herbst des vorigen Jahres äußerst trok 
ken, das Wintergetreide wurde bei geringen 
Feuchtigkeitsvorräten in den Boden gesät, 
was zur Folge hatte, daß das Wlntergetrel- 
do stellenweise dünn und schwach aufglng. 
Um die Sache zu verbessern, müssen die 
Saaten sorgfältig bearbeitet und rechtzeitig 
nachgedüngt werden. Einzelne Abschnitte 
von Wlnlergetrelde werden aber doch tim- 
oder nachgésät worden müssen. Die Wirt­
schaftsleiter müssen sich darauf rechtzeitig 
vorbereiten, um kelno Verringerung des 
Bruttoertrags an Getreide zuzulassen.

Eine große Hilfe in der erfolgreichen 
Vorbereitung zum Frühjahr und zur organi­
sierten Durchführung der Feldarbeiten 

müssen den Kolchosen und Sowchosen die 
Industriebetriebe erweisen. Die Werktätigen 
der Felder sind berechtigt zu erwarten, daß 
die Industriearbeiter die Bestellungen de« 
Dorfes im JublläumsJahr rechtzeitig erfül­
len. Indessen laufen Alarmsignale ein. da‘1 
in den Lagern der „Sclcliostechnlka" nicht 
immer die nötigen Ersatzteile vorhanden 
sind. Eine Reihe von Betrieben der Ministe­
rien für Automoblllndustrle. für Traktoren- 
und Landmaschinenbau, für Bau-, Wege-

und Kommunatmaschinenbau erfüllen den 
Plan der Herstellung von Ersatzteilen nicht, 
produzieren einzelne Telle und Baugruppen 
von niedriger Qualität.

Man darf sich damit nicht »Frieden ge­
ben, daü- einige Betriebe für die Landwirt­
schaft Mineraldünger von schlechter Quali­
tät und In schlechter Verpackung liefern. 
Die Leiter und Parteiorganisationen der tn- 
dustrlemlnisterlcn, Verwaltungen und Be­
triebe sind verpflichtet, die Sache so zu or­
ganisieren. daß dlo Lieferungen von Indu­
strieerzeugnissen an die Landwirtschaft be­
züglich der Nomenklatur und Qualität der 
Produktion wie auch der Fristen pünktlich 
erfüllt werden.

Viele Sorgen haben In diesen Tagen die 
Kommunisten des Dorfes. Sie stehen in den 
vordersten Reihen des Kampfes um die Ern­
te. führen unmittelbar die Politik und Direk­
tiven der Partei im Leben durch. Tausende 
und aber Tausende Kommunisten stehen Im 
Dorf an der Spitze der Arbeit auf den kom­
pliziertesten Abschnitten der Kolchos- und 
Sowchosproduktlon, arbeiten als einfache 
Mechanisatoren. Viehzüchter und als Schaf­
hirten und sind ein Beispiel des Arbeltshcl- 
denmuts. Aber die Kommunisten des Dorfes 
haben noch eine andere Pflicht — die Men­
schen Im Geiste der Einhaltung der Staats- 
dlszlplln und striktesten Erfüllung des Auf­
trages der Heimat zu erziehen.

Den Wettbewerb zu Ehren des ruhmrei­
chen Jubiläums der Sowjetmacht organisie­
rend. sind die Parteiorganisationen berufen, 
die Bemühungen der Kolchosbauern und Sow- 
chosai'belier auf die Lösungen der Haupt­
aufgaben der Produktion zu lenken. — In 
Jeder Wirtschaft einen hohen Ernteertrag 
und eine hohe Produktivität der Viehzucht 
zu sichern, die Rentabilität aller Wirt­
schaftszweige der Landwirtschaft zu steigern 
und die übernommenen Verpflichtungen er­
folgreich zu erfüllen. Das beste Geschenk der 
Landwirte für die Heimat wird eine gute 
Ernte, die vollgewtchtlge Einbringung der 
Erzeugnisse von Jedem Hektar Boden sein.

Erfolg Euch. Werktätige der Felder und’ 
Farmen!

„Prawda" vom 4. März 1967.
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Araber erörtern Erdöl|VoblenieHnorn3q
In der Hauptstadt des Irak. 

Bagdad. wurde gestern die 
ordentliche ti. Konferenz der ara*  
buchen Länder Ober Erdölfragen 
eröffnet. Das Erdöl ist von ge­
waltiger Bedeutung Im Leben der 
großen Mehrheit dieser Staaten. 
Der Arabische Osten liefert etwa 
ein Drittel der Wclterdölgewin- 
nung. Im vergangenen Jabr wur­
den In den Landern der arabi­
schen Well 470 Millionen Tonnen 
Naphta gewonnen, der größte Teil 
davon kam aus den Bohrlöchern 
Libyens. des Irak. Saudi-Arabiens 
und Kuweit.

Die faktischen Herren sind 
Jedoch — kraft alter Konzes- 
sionsvertrÄgc - ausländische Ka­
pitalisten Ausländische Erdöige- 
Seilschaften — hauptsächlich 
amerikanische und englische — 
gewinnen das billige arabische 
Erdöl und verkaufen es auf dem 
Weltmarkt, wobei sie riesige Pro­
fite heraiisschlagcn. Die Regie­
rungen der arabischen LAnder 
aber erhalten nur ein bescheide­
nes Pachtgeld für die Konzessio­
nen.

Doch sind die Araber nicht 
gewillt, sich ewig mit einer sol­
chen Lage der Dinge abzufinden. 
Die Frage der Liquidierung und

Nationalisierung der Erdölfelder 
wird Immer öfter auf die Tages­
ordnung gestellt Allerdings, auf 
der gegenwärtigen Etappe be­
schranken sich die arabischen 
(Ander vorläufig auf den Kampf 
um die Erhöhung der Pachtgel­
der. die die ausländischen Gesell­
schaften für die Konzessionen 
zahlen, in diesem Kampf haben 
die arabischen Linder schon alnl- 
Re Erfolge erzielt. In einer 

eihe von Fallen waren die aus­
ländischen Erdölgesellschaften 
gezwungen. das Pachtgeld etwas 
zu erhöhen. Einer der letzten Er­
folge auf diesem Gebiet war der 
Sieg Syriens Im Konflikt mit der 
..Irak Petroleum Company". In 
diesem Konflikt stützte Syrien 
sich auf die Hilfe der anderen 
arabischen lAnder. Am 2. Mörz 
d. J. wurde bekanntgegeben, daß 
die ..Irak Petroleum Company" 
clngewllligt hat. das Pachtgeld 
für das Recht. Erdöl über das 
Territorium Syriens transportie­
ren zu dürfen, um 50 Prozent zu 
erhöhen.

Auf welche Welse kann man 
endlich das Erdöl In den Dienst 
der Völker der arabischen Länder 
stellen — das Ist die Hauptfrage, 
die vor den 300 auf der Konfe­

renz In Bagdad versammelten 
arabischen Fachleuten steht. Ge­
genwärtig verfügen die arabi­
schen Staaten weder über techni­
sche Mittel zur Gewinnung. Ver­
arbeitung und Transportierung 
des Erdöls, noch über Absatz­
märkte. Es fehlen auch die natio­
nalen Kader qualifizierter Erdöl- 
spczlallsten. Zu einem reellen 
Schritt In der Richtung auf die 
Lösung dieses Kardlnalprobletns 
—- die Ausbeulung der Erdöl- 
relchtümer durch die Araber 
selbst — kann die Schaffung 
einer arabischen Erdölorganisa- 
tlon zwecks Koordinierung einer 
einheitlichen Politik im Kampf 
gegen die Willkür der Monopole 
werden. Die Tätigkeit dieser 
Organisation muß alle Stadien 
der Erdölgewinnung und Verar­
beitung umfassen, einschließlich 
der Realisierung der Produktion 
auf -den ■ Absatzmärkten. Das 
könnte dann später die Voraus­
setzungen für die Nationalisie­
rung der Erdölgewinnung auf 
ihrem Territorium durch die*  ara­
bischen Länder tchaffen.

J. TYSSOWSKI

ITAS3) Marina und Pawel Popowltsch prüfen, wie Nata scha die Hausaufgabe gemacht hat. Foto: W. Tscheredlnzew
(TASS)

Geschichtsfälscher am Werk
34 Jahre nach dem von den 

Nazis aufgezogenen Reichstags­
brandprozeß in Leipzig hat das 
westdeutsche Fernsehen einen 
zweiteiligen Film über diese Oe- 
rlcbtsfarce gesendet. Zwei Aben­
de lang wurden vor den Millio­
nen Fernsehzuschauern einzelne 
Szenen aus dem Leipziger Pro­
zeß in Ausführung von Schau- 
?»leiern ..rekonstruiert." Der

Um. der einige Dokutnentarbll- 
i^der der nazistischen Wochen­

schau aus jener Zeit umfaßte, 
war von kurzen Kommentaren 
begleitet Die Autoren des Films 
beanspruchen ..Objektivität“ und 
„dokumentarische Wahrheits­
treue" bei der Darstellung der 
Geschehenisse innerhalb und 
außerhalb des „Reichsgerichts".

Statt aber die Wahrheit von 
der Gerichtsfarce zu sagen, die 
die Hitlerfaschisten zur Zer­
schlagung der KPD und der an­
deren Gegner des dritten Rei- 

* ches aufgezogen hatten, wurde 
den Millionen Fernsehzuschau­
ern eine Fälschung präsentiert, 
deren Ziel darin bestand-, die 
wirklichen Schuldigen an dem 
Reichstagsbrand — die nazisti­
schen Oberbonzen relnzuwa*  
sehen.
1 „Um diesen Zweck zu errei­

chen, bat man das Drehbuch prä­
pariert. Aus dem 14000 Selten 
starken Protokoll des Leipziger 
Prozesses wurden für das Dreh­
buch 260 Selten ausgewAhlt. 
die umgekrempelt und so auf­
einander abgestellt waren, daß 
Göring und die anderen faschi­
stischen Häuptlinge von der 
Schuld an dieser von Ihnen sorg­
fältig eingefädelten Provokation 

,ofrelgesprochen wurden. Die Inl- 
/ datoren und geheimen Leiter der

Reichttagsbrandkomödie bleiben 
außerhalb des Blickfeldes des 
Films. während die gesamte Auf­
merksamkeit auf Van der Lubbe 
konzentriert wird, der als der 
einzige und unabhängig wirken­
de Brandstifter dargestellt wird. 
Der Kommentator, der sich am 
Schluß des Films zum Wort mel­
det _ behauptet, das einseitige 
.Vorgehen Van der Lübbes sei er­
wiesen und die Schuld der Hit­

lerfaschisten am Brand nicht er­
wiesen.

Der Film Ignoriert Erklärun­
gen einer ganzen Reihe von 
Sachverständigen, die auf dem 
Prozeß bestätigt hatten, daß Van 
der Lubbe allein das ganze 
Relchistagsgebäude hätte nicht 
in Brand stecken können. Die 
Autoren des Films übergingen 
mit Schwelgen die Verbindun­
gen Van der Lübbes mit den Na­
zis. ein Moment, das Georgi Dl- 
mltroff in seinem einprägsamen 
Wortgefecht gegen Göring be­
tonte. überhaupt wird In dem 
Streifen die Rolle Dlmltrofis, dor 
auf dem Leipziger Prozeß den 
wirklichen Brandstiftern die 
Maske vom Gesicht gerissen hat­
te, wenig Beachtung geschenkt.

Die Antwort auf diese Fra­
gen ist klar. Die Filmschöpfer 
treten in die Fußstampfen der of­
fiziellen westdeutschen Propa­
ganda. die vor nichts zurück- 
scheut, um die Kommunisten an*  
zuschwärzen und die Hltlerleute 
rclnzuwaschen. Womit kann es 
sich sonst erklären, daß „Der 
Spiegel" seinerzeit eine Artikel­
reihe eines gewissen Tobias ver­
öffentlichte. der zu beweisen 
sticht, daß die Nazis am Reichs­
tagsbrand nicht schuldig wären. 
Einen ebenso unschönen Versuch 
unternahm dieser Tage Sprin­
gers — „Die Welt", die In einer 
Rezension zu dem erwähnten 
Fernsehfilm behauptet, die These 
von der Schuld der Nazis sei an­
geblich nicht bewiesen und Van 
der Lubbe—der „einzige Brand­
stifter".

Vollkommen' >m Recht ist des­
halb die antifaschistische „Tat", 
wenn sie zu dem Schluß gelangt, 
daß der Autor des Films Mans­
feld in die gleiche Gesellschaft 
nicht nur mit Tobias, sondern 
auch mit den heutigen Nachbe­
tern des Naziregimes geraten 
ist. Die neofaschistische Natio­
naldemokratische Partei, die 
doch mit Wissen und Vorschub­
leistung Bonns Ihr Unwesen 
treibt, versucht ebenfalls, ihre 
Vorgänger, die Hitlerfaschisten, 
von Jeder Schuld freizusprechen.

A. SEROW
T ASS-Korrespondent

Dr. Adolphas SPRINDIS (Wilnjus)

Ein Sänger des 
Proletariats

Einer der hellsten Sterne am 
Il'mmel der litauischen Poesie 
ist Juljus Janonis- Es ist dies der 
erste proletarische Dichter Litau­
ens. Der Held seiner Werke ist 
die Arbeiterklasse am Vorabend 
dor Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. Janonis hat sein 
glühendes Dichtertalent und sein 
ganzes kurzes Leben dem Kampf 
für die Befreiung des schaffenden 
Volks hingegeben-

in seinen bildhaften Versen re­
produzierte er die bedrückenden 
Bilder der kapitalistischen Wirk­
lichkeit und stellte die Gestalt des 
unterjochten Arbeiters heraus, der 
späterhin zum ' unerschrockenen 
Revolutionär ward.

Dank alledem nimmt das Schaf­
fen Janonis’ denn auch, in der li­
tauischen Literatur einen besonde­
ren Platz ein. Weite und Breite 
dor Thematik. kämpferischer 
Geist, die Ideale der Revolution 
und der Glaube an die Zukunft — 
das sind jene Besonderheiten sei­
ner Dichtkunst, die ihm die all­
gemeine Achtung und Liebe ver­
schiedener Völker eingebraclit 
haben.

Der Lebens- und Schaffensweg 
des Dichters war kurz. Zur Welt 
kam er am 5. April 1896 in der 
Familie eines landlosen Bauern in 
dem Dort Bershinjaj. Schon in der 
Kindheit lernte er Elend und Hun­
ger kennen- Seine Gesundheit kam 
frühzeitig ins Wanken. Der stän­
dige Kampf um das Stöckchen 
Brot, um die Existenzmittel brach­
te ibn bald zum Nachdenken über 
die soziale Ungerechtigkeit.

Schon in der Dorfschule, her­
nach im Scliauljnjsker Gymnasi­
um' nähert sich Juljus Janonis den 
revolutionär gesinnten Arbeitern.

In Schauljaj nimmt er auch sel­
ber teil an der revolutionären Be­
wegung. Er schreibt und verbrei­
tet Aufrufe und Flugblätter, er 
veröffentlicht in der proletarischen 
Presse seine ersten Gedichte. Die­
se bezeugen, daß der Dichter sich 
ganz upd gar dem revolutionären 
Kampf widmete, daß er ihn von 
ganzem Herzen propagierte und 
unterstützte.

Als der erste Weltkrieg aus­
brach und die Front sich Schau­
ljaj näherte, übersiedelte er nach 
Wilnjtfs, Von wo er mit einer Grup­
pe litauischer Studenten nach Wo- 
ronesh fuhr- In dieser allrussi­
schen Stadt begann eine aktive 
Periode sowohl gesellschaftlichen 
wie- dichte.risclten Wirkens. Er 
trat in Kontakt 'mit den dortigen 
Bolschewik!, beteiligte sich au ge­
heimen Zusammenkünften. In Wo- 
ronesh schrieb er zum erstenmal 
in russischer Sprache: Artikel, 
Feuilletons, Gedichte. Kopfüber 
stürzte ,ff, sich in die revolutionä- 
re Tätigkeit, er träumte von 
Stürz des Zarismus. , 

^Dieses revolutionäre Wirken 
srfzle er Iir Petrograd fort, wohin 
ef Anfang 1916 übersiedelte. Den 
Worten eines Gründers der Kom- 
muiuBtisclieii Partei Litauens zn- 
folge« war er „der rührigste litaui­
sche ' Sozialdemokrat im zaristi­
schen Rußland." Er arbeitete in 
der litauischen bolschewistischen 
Organisation, er trieb bolschewi­
stische Propaganda zur nationalen 
Frage, erläuterte die Politik der 
liolschewiki zu den Fragen von 
Krieg und Frieden, befaßte sich 
itA »imitatorischer Tätigkeit- In 
rurograd wurde er verhaftet und 
emgekerkert,.,dann in das Witcbs- 
ku Gefängnis.überführt, aus dem 

ihn erst die Februarrevolution be­
freite.

Juljus Janonis war in den 
Sturmjahren 1916 und. 1917 
schöpferisch lälig. Mit ungestümer 
Hoffnung erharrte er die soziali­
stische Revolution. Aber seine Ge­
sundheit war tief untergraben, 
seine Kräfte schrumpften mit je­
dem Tag. Bereits in Schauljaj war 
er schwer an Tuberkulose er­
krankt. Außerstande weiterzuar­
beiten und nicht gewillt, den 
Kampfgenossen zur Last zu fal­
len, warf sich Janonis am 30. Mai 
1917 vor einen Zug- Er hinterließ 
ein Vermächtnis, in dem sich die 
ganze unbeugsame Kraft des Dich­
ters, seine Hingabe an die Ideen 
des Sozialismus bekundete. Im Ab­
schied vom Leben noch schrieb er: 
„Es lebe der Sozialismus! Es lebe 
die revolutionäre Sozialdemokra­
tie!*'

Auf dem Friedhof in Zarskoje 
Selo wurde Janonis beigesetzt. Er 
war mit nur 21 Jahren gestorben. 
Aber sein Schaffen und sein 
glutvolles Wirken als Revolutionär 
haben ihm wirkliche UnVergäng­
lichkeit gesichert. Sein Leben, sein 
Kampf und seine Verse sind vor­
bildlich für eine große, tiefe Lie­
be zum eigenen Volk und zum 
Werk der Arbeiterklasse-

Ja, dieser Dichter ist unver­
gessen und bleibt es. Das Volk 
wird seines Sängers stets geden­
ken. In Janonins Schaffen verflocht 
sich die Liebe zum heimischen 
Volk innig mit den Ideen des pro­
letarischen Internationalismus. Der 
Dichter war des Schicksals der 
ganzen Menschheit eingedenk. „Wir 
harren der Freiheit, wir kämpfen 
fürs Glück, fürs Glück des ganzen 
Planeten..-“, schrieb er. Er erach­
tete die Arbeiterklasse als den 
Schöpfer der Zukunft und be­
trachtete die Welt mit den Augen 
des Kämpfers. Des Dichters 
Pflicht ist in seiner Vorstellung 
aufopferungsvoller Dienst am 
Volk. Er selber war ein echter 
Tribun der Revolution, ein Herold 
der Zukunft. Seine Dichtkunst ist 
erfüllt vom Citoyen-Pathos. aber 

zugleich war Janonis ein subtiler 
Lyriker, ein Sänger der Natur und 
der Liebe. Sein lyrischer Held Ist 
der Mann der Arbeit, der Proleta­
rier- Der führende litauische Kom­
munist Mizkjawitschjus Kapsukas 
vermerkte, daß Janonis ein Dich­
ter der Masse war. ein Dichter der 
kämpfenden und unterjochten Mas­
sen. In seiner Dichtkunst finden 
wir profunde soziale historische 
Verallgemeinerungen, ein philoso­
phisches Verständnis für den Ge-> 
schichtsprozeß-. Wie kaum ein 
zweiter vermochte er das Leben 
des städtischen und des länd­
lichen Proletariats zu veranschau­
lichen, die charakteristischsten 
Wesenszüge der Periode des ersten 
Weltkriegs, die Stimmung kurz 
vor der Revolution faßlich zu ma­
chen. Zornig und empört schrieb 
er über die Bedrücker des Proleta­
riats. Er konnte nicht ruhig mit­
ansehen, wie es unterjocht und 
zu Boden gepreßt wurde. AUes, 
was die Arbeiterklasse erregte, 
das erregte auch ihn. In diesem 
Kampf war er kein beiseitestehen­
der Betrachter, sondern ein unmit­
telbarer; tatkräftiger Mitstreiter- 
Er suchte nach Wegen zur Befrei­
ung vom Leid und fand diese We­
ge in der Revolution. Durch seine 
markanten Bilder aus dem Lebe« 
des Proletariats rief er das Volk 
zum Kampf. Denn das Leben des 
Proletariats, sein revolutionärer 
Kampf sind Hauptinhalt der Dicht­
kunst dieses Mannes. Daher auch 
sein Glaube an die Kraft des 
schaffenden Volks, an dessen lich­
te Zukunft. In Janonis*  Werken 
spiegelt sich das Erleben wider, 
das nur einem Menschen mit revo­
lutionären Idealen eigen sein 
konnte. Solcherart war Juljus Ja­
nonis, der erste litauische prole­
tarische Dichter.

Uneingeschränkter Optimismus, 
glutvoller Glaube an den Sieg der 
Arbeiterklasse, an den Sieg der 
Sache des Sozialismus — das sind 
Hauptzüge der Poesie dieses Dich­
ters- Achtsam verfolgte er das 
Wachstum der revolutionären Be­
wegung in Rußland. Und diese 

wachsende Woge verschlang auch 
ihn selbst. Als der erste Weltkrieg 
ausbrach, wußte Janonis ihn so­
gleich richtig zu werten. Er begriff, 
daß nur der Kapitalismus und die 
zaristische Selbstherrschaft den 
Krieg brauchten.

Der Dichter schrieb über das 
zaristische Rußland als Ganzes. 
Er erkannte, daß der Sturz des Za­
rismus allen Völkern des Landes 
die Befreiung bringen werde. Des­
halb richtete er sein glühendes 
Kämpferwort an alle unterdrück­
ten Völker Rußlands und begrüßte 
zugleich leidenschaftlich, daß sie 
sich erhoben und das verhaßte 
Zarenjoch mit der Waffe in der 
Hand abschüttelten*

Fremd waren dem Dichter eng 
nationalistische und chauvinisti­
sche Absurditäten. Felsenfest 
stand er auf den Positionen des 
Internationalismus. Besser als vie­
le andere brachte er diese Gedan­
ken zum Ausdruck, gestützt auf 
das Proletariat, auf dessen revolu­
tionären Kampf, auf die marxisti­
sche’ Ideologie.

Janonis war als Dichter nicht nur 
ein Tribun, sondern zugleich ein 
Neuerer. Man findet die Quellen 
seiner Dichtkunst in den besten 
Überlieferungen der litauischen 
und der russischen Literatur, die 
er mit materialistischen Ideen 
verband. Als erster in Litauen hat 
er vom Proletariat gesprochen, 
den revolutionären Kampf besun­
gen. Seine Gedichte sind nicht al­
lein in der Muttersprache erschie­
nen, sondern auch in vielen Spra­
chen sowjetischer Brudervölker*  
Nach dem einhelligen Urteil be­
kannter sowjetischer Schriftstel­
ler gehören seine Verse in eine 
Reihe mit den besten Vorbildern 
revolutionärer Dichtkunst.

Lebendig sind Janonis*  Verse 
auch heutigentags. Sie haben we­
der ihre Aktualität noch ihre 
Kraft eingebüßt, und die lichte 
Gestalt des Dichters ist ein leuch­
tendes Vorbild für ein Leben im 
Dienst am Volk.

Deutsch von
Franz LESCHNITZER

WIR wünschen unseren Kin­
dern Glück. Wir bemühen 
uns, alles in unseren 

Kräften Stehende zu tun, 
ja mitunter vollbringen wir Hel­
dentaten. damit unsere Kinder es 
gut haben. Doch sie sind recht oft 
gar nicht sonderlich begeistert von 
unserer Sorge und unserer Selbst­
aufopferung. Sogar umgekehrt — 
sie sind unzufrieden damit. Sie 
wissen selber, was sie tu tun ha­
ben, sie haben ihren eigenen Kopf 
auf den Schultern, bitte sehr. Na­
türlich sind sie uns dankbar, aber 
entscheiden milchten sie lieber 
selbst. Wir sind in unseren besten 
Gefühlen gekränkt: diese Grün­
schnäbel wollen unsere Lebenser­
fahrung, die uns gar nicht so leicht 
geworden ist, unseren aufrichtigen 
Wunsch, ihr Schicksal zu gestalten, 
nicht anerkennen. Und plötzlich 
geht uns ein Licht auf: die Kinder 
sind ja gar nicht so wie wir. Sie 
sind nicht so, wie wir es in ihrem 
Alter waren. Sie haben ihre Ansich­
ten. ihre Forderungen ans Leben, 
ihre Begriffe von Pflicht vor der Ge­
sellschaft, und wir begreifen nicht, 
woher sie diese Ansichten und Be­
griffe haben mögen, wo sie doch 
das richtige Leben noch gar nicht 
kennen?

Und wir möchten uns gern mit ir­
gend jemand beraten. Wir suchen 
einen weisen und erfahrenen Men­
schen. der uns erklären soll, was 
da eigentlich geschieht, warum wir 
unsere eigenen Kinder mitunter 
nicht verstehen können. Iller geht 
es nicht nur um das Problem un­
serer jeweiligen Familie, hier geht 
es um das Verständnis für jene 
Wandlungen im Leben, die unser 
Problem und analoge Probleme her­
vorbringen. Und wenn wir wirklich 

einer solchen Aufklärung bedürfen, 
wenn wir nach Erkenntnis des le­
bens und seiner Gesetzmäßigkeiten 
streben, so wenden wir uns der 
Kunst zu, denn sie tut gerade das. 
was wir brauchen: sie sucht die 
Widerspiegelung der Vorgänge im 
Leben und in der Gesellschaft an 
konkreten Menschenclmrakteren 
und Situationen.

Fast alle Rosowschen Stücke sind 
mehr als lediglich Theateroreignisse 
— sie sind Ereignisse im sozialen 
Leben. Die Handlungsweise seiner 
Helden kündete uns von Erschei­
nungen in unserem Leben. Hines sei­
ner ersten Stücke war „Glückauf!" 
(es wurde unter dem gleichen Ti­
tel verfilmt), und einer dor ersten 
Rosowschen „Jungens" war sein 
Held Andrej Awerin. Das, was er 
macht, mutet uns heule. 10 Jahre 
später, durchaus gewöhnlich, 
selbstverständlich an. Er wollte 
eben nicht an die erste- beste Hoch­
schule gehen, ganz egal an welche, 
Hauptsache — eine Hochschule, 
nein, er wollte nicht auf die schlaue 
Tour gehen, Papas Beziehungen 
springen lauen: er halle erkannt, 
daß ihm noch die Berufung fohlte, 
und deshalb ging er mitten Ins Lo­
ben, nachdem er allerdings einen 
gewissen Widerstand sollens dor 
Eltern zu überwinden hatte. Was 
ist denn schon dabei? Aber dann... 
Dann kam alles ganz anders. Die 
Formel: „Dor Jugend stehen alle 
Wege offen*'  war etwa folgender­
weise gemeint: dir ist der Weg ge­
wiesen. gehe ihnl Abweichungen 
sind unerwünscht, über seinen 
Platz im Leben nachdenken schien 
überflüssig zu sein; üblich und 
richtig war es. das Irgendwer dein 
Schicksal bestimmt und sich da­
bei von bestimmten eigenen Erwä­

Das Erziehungsthema in der 

Dramaturgie Viktor Rosows
gungen leiten läßt. Hin und wieder 
wurde man durch diese Erwägun­
gen unnötigerweise beengt, der 
junge Mensch war in seinem Han­
deln gehandicapt, seine Persönlich­
keit gehemmt. Es hieß dann eben, 
„so müsse es sein".

Andre) Awerin war einer der er­
sten Holden in der Dramaturgie, die 
in Handeln und Denken das Persön­
liche und das Gesellschaftliche ver­
einten. Sein Entschluß, selbst sei­
nen Weg zu rinden, entsprang der 
Wahrheit, daß eine Blüte der Ge­
sellschaft ohne harmonische Ent­
wicklung dor sie bildenden Men­
schen undenkbar ist. Harmonische 
Entwicklung ober ist undenkbar 
ohne das anerkannte Recht des 
Menschen auf Selbständigkeit. Und 
nm die Selbständigkeit kämpfte er. 
Er kämpfte dabei eher mit sich 
selbst als mit seiner Umgebung: 
man gebt ja schließlich nicht so 
leichter Hand vom gewohnten Wog 
ab. Und die Menschen, die ihn um­
gaben, begriffen Ihn und ließen ihn 
tun, was er für richtig hielt.

„Was für prächtige Kinder sind 
da lierangowaclisenl" — Roaow 
könnte wohl mit diesen Worten des 
Dichters Loonid Martynow spre­
chen. In seinen Stücken geht die 
Begeisterung für die neue Genera­
tion stets Hand in Hand mit dem 
Wunsch, alle davon zu überzeugen. 

daß .diese Generation der Begeiste­
rung würdig ist. Und auch des 
Vertrauens, und der Selbständig­
keit. Seihe jungen Helden handeln 
manchmal wln man meinen sollte, 
tadelnswert, doch > die Älteren ta­
deln sie merkwürdigerweise nicht. 
Der Held aus der „Suche nach 
Freude" Oleg Sawin zerhackt mit 
dem Säbel des Vaters die schönen 
neuen, polierten Möbel, denn in 
seinen Augen sind sie das stoffge- 
w'ordeno Spießertum und diu Gei­
stesarmut jener, die sie gekauft und 
ihnen ihre Seele verschrieben haben. 
Und die Älteren verstanden, was 
ihn zu dieser tadelnswerten Tat ge­
trieben halle, verstanden das Maß 
seines Zorns, verstanden wie rein 
sein Impuls, wie ehrlich und kom­
promißlos dieser Junge war.

Wenn Oleg erwachsen wird, wor­
den sich seine Kampfmethoden än­
dern: Möbel wird er wohl nicht 
mehr zerhacken. Doch das Ziel 
bleibt: Weg aus dem Loben mit al­
lem, was den Menschen hindert, 
Mensch zu sein, wie die Möbel Sei­
nen Bruder Fjodor hinderten. Ge­
lehrter zu sein und Ihn zu einen 
„Anschaffer“ degradierten.

Der Held des „Ungleichen Kamp­
fes“ Slawa Sawarin hat soeben die 
Schule absolviert, ist an die Uii- 
versilnt gegangen und — hat sich 
vorliebt. Jetzt braucht er einen 

eigenen Hausschlüssel: er kommt 
nun spät nach Hause. Der Schlüssel 
wird zum Sinnbild der Selbständig­
keit: die einen finden, es soi noch 
zu früh, andere verstehen, daß man 
so, mit Hilfe des Schlüssels, nicht 
in die Innenwelt des Menschen ein*  
dringen, ihn kontrollieren, durch 
Verdächtigungen sein erstes Gefühl 
verletzen darf, das wäre schlecht, 
unmenschlich. Slawa bekommt sei­
nen Schlüssel, sein Rocht auf 
Selbständigkeit — das unabdingba­
re Recht der Jugend, und wir zwei­
feln nicht daran, daß er es auch 
verdienen wird. Doch die Ungleich­
heit macht den Kampf nicht weni­
ger scharf — Onkel Roman zum 
Beispiel verprügelte Slawa nur des­
halb nicht, well das von Gesetz wo­
gen verholen ist. sonst...

Dio Silualionen sind bei aller 
dramatischen Spannung, boi aller 
Konfliktschärfo dennoch klar — 
wir sehen, wer hier die rechte Sa­
che vertritt, wer in diesem Streit 
siegen muß. In dem Stück „Am 
Hochzeitstag“ scheint jedoch diese 
Klarheit zu fehlen: Njura Satowa 
erführt am Abend vor ihrer Hoch­
zeit mit Michail, den sie sehr liebt, 
daß er eine andere liebt. Für Mi­
chail kam das mich unerwartet: In 
der Stadt ist ein Mädchen anfgo- 
taueht, das er einmal geliebt hat, 

und die Vergangenheit lebt von 
neuem auf.

Njura bringt die Kraft auf, schon 
während der llochieitsfeierlichkei- 
ten Michail freizugeben. Man redet 
ihr zu. das nicht zu tun: „du mußt 
doch an den Vater denken". Doch 
Salow hindert sie nicht. _ „Sprich, 
Mädel, sprich“, hören wir in der 
Stille seine Stimme. Hier greift er 
zum ersten Mal ein, erst, als Njura 
schon selbst die Wahl getroffen hat. 
und nur um ihr zu helfen. Ihren 
nicht leichten Entschluß In die Tat 
umzusetzen, erst als er sah. daß 
sie nicht nur hliiismäßig, sondern 
auch geistig seine Tochter war. die 
Tochter eines Mannos, der „zu allen 
Zeiten ehrlich gewesen ist“. Wir 
lehren unsere Kinder, ehrlich, ge­
recht, gut zu sein. Doch wenn sie 
diese Eigenschaften offenbaren, 
dann sind wir manchmal unzufrie­
den, uns scheint, sie müßten an­
ders handeln. Wir sind inkonse­
quent, wir meinen, hier, in diesem 
Fall könnte man einmal fünf gera­
de sein lassen—und sind gekränkt, 
wenn unsere Kinder das nicht wol­
len, obwohl wir es ja gewesen sind, 
die sie gelehrt haben, kompromiß­
los zu sein,

Dio Vorgänger der heutigen Ro­
sowschen Holden hatten es, als, wie 
z. R. Eduard Beljajew aus dem 
Stück „Dor Bruder Lustig“, nicht 
leicht. Ihr Recht auf Selbständigkeit 
mußten sie sich erkämpfen, was 
noch dadurch erschwert wurde, daß 
ihnen manchmal ihre nächsten, ja 
sogar ihre liebsten Menschen gegen*  
überstanden.- Dieser Kampf Ist 
eine der Selten jenes mächtigen und 
segensreichen Geschehens, das wir 
Demokratisierung unseres ganzen 
Lebens, Absage an alle Dogmen 
nennen. Dio „Rosowschen Jungens“ 

fochten diesen Kampf gemeinsam 
mit jenen Älteren, die sie begreifen 
konnten und ihnen beistanden, in 
einer komplizierten und feinen 
Sphäre aus — der Sphäre mensch­
licher Gefühle und Beziehungen. 
Sie kämpften dafür, daß die Erzie­
hung des Menschen von den ersten 
Jahren seines bewußten, und umso­
mehr seines selbständigen Lebens 
an, demokratisch sei, daß sie von 
einer tiefgehenden und aufrichtigen 
Achtung vor diesen Menschen, sei­
ner Innenwelt, seiner Wünschen 
und Bestrebungen durchdrungen 
sei.

Eduards Mutter wollte ganz 
gewiß das Glück Ihres Sohnes, 
doch praktisch wirkte sie ihm ent­
gegen. Viktor Rosow begreift bei­
des. Doch bei allem Mitgefühl zeigt 
er, daß an jenem Glück, das wir 
uns für unsere Kinder ausdenken, 
vieles ist, was sie nicht mehr ak­
zeptieren können. Ihre sittlichen 
Kriterien sind etwas anders als un­
sere; das ist natürlich, wenn man 
bedenkt, daß unsere Gesellschaft 
nicht nur materiell, sondern auch 
moralisch vorwärts schreitet. Und 
das. was uns als Glück erscheint, 
mag ihnen als Kompromiß vorkom­
men. Wir müssen, so schwer es 
uns auch fallen mag. ihr Recht 
nicht nur auf eigene Wahl und eige­
nen Wog, sondern auch auf eigene 
moralische Normen anerkennen, 
eben lene Normen, die Andrej Awe­
rin, Oleg Sawin oder Eduard Belja­
jew zu Ihrer Handlungsweise be­
werten.

Wenn wir aber mit ihnen dis­
putieren wollen (und das wollen 
wir ganz bestimmt), dann müssen 
wir dabei immer an dieses Recht 
denken.

(APN)
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Dem 50. Jubiläum
der Sowjetmacht gewidmet

Schon 5 Jahre ist der Laien­
kunstzirkel der Versuchsstation 
in Tschagllnka. geleitet von T. 
Derenko. tätig. In den Tagen 

I der Vorbereitung zur Feier des 
: 50 Jubiläums der Sowjetmacht 
erlebte die Arbeit des Zirkels 

' einen besonderen Aufschwung. 
I Es vergrößerte sich die Zahl 
der Teilnehmer, das Repertoire 
wurde erweitert und verbessert.

Unlängst besuchten die Laien­
künstler die Dörfer Wlassowka

und Beslesnoje mit einem Kon­
zert. Die musikalische Beglei­
tung war von Johann Aitergott 
vorbereitet. Das Streichorche­
ster. die Gedichte. Lieder und 
Tänze, wie auch das Frauenen*  
semblc hatten bei den Zuschau­
ern großen Erfolg, besonders die 
Solosängerin Emilie Maier und 
die akrobatischen Nummern von 
Helene Lang.

W. LANGE 
Gebiet Nordkasachstan

Gespräch mit dem Leser

„Remonte?“ Nein, Reparatur!
..Werte Genossen!

_• Ich möchte meine Meinung dar­
legen zu einer Zuschrift des 
Oberökonomen P. Herrmann, die 
Sie am 11.1.67 auf Sette 4 ver­
öffentlichten. Ihr Leser bemerkt 
mit Recht, daß sich In einer 
200Jährlgen Entwicklung Trans­
formationen von einer Sprache'in 
die andere ergeben. Das kann 
wohl gär nicht anders sein. Er 
spricht aber von der Pflege einer 
echten deutschen Literaturspra­
che.

Wenn man bei uns von einem 
„Pensionär" spräche, so würden 
es die Leute zwar verstehen, aber 
fragen: Wo hat denn der den Aus­
druck her? Man würde darin auch 
unter Umständen einen nicht 
mehr zeitgemäßen Ausdruck se­
hen, denn eine ..Pension" haben 
früher nur Beamte bezogen. Die­
se Kategorie gibt es aber bei 
uns In der DDR nicht mehr.

Ich weiß nicht genau, welche

Begriffe Ihr Leser für „Soll" ein­
setzen will: Plan. Norm? Auch 
hier dürfte es stilistische Unter­
scheidungen geben.

Und nun zur „Remonte". Si­
cherlich Ist damit Reparatur ge­
meint. Bei uns spricht kaum noch 
Jemand von einer Remonte. und 
wenn, dann sind es Pferdelieb­
haber. die damit ein Junges, noch 
nicht zugerittenes Pferd meinen 
bzw. ein Pferd, das zum Militär 
gezogen wird. Hier könnten sich 
also größere Mißverständnisse er­
geben. Man kann deshalb die 
Volkssprache mit allen ihren Aus­
drücken nicht mit dem Begriff 
..deutsche Literatursprache" un­
ter einen Hut bringen.

Mich würde Ihre Meinung zu 
diesem Problem interessieren. 
Ich wäre Ihnen dankbar für eine 
Antwort.

Mit herzlichen Grüßen.
Eberhard Hübner, Leipzig."

Werter Genosse Hübner!
Wie Sie ganz richtig vermer­

ken. sind ■ nicht alle Aus­
drücke In der Volkssprache mit 
dem Begriff .Literatursprache un­
ter einen Hut zu bringen.

Zu den Aufgaben einer Zeitung 
gehört — nebst anderen Auf­
gaben — auch die Spracherzie­
hung Ihrer Leser. Unsere Bemü­
hungen auf diesem Gebiet müssen 
vor allem darauf gerichtet sein, 
einer Sprachverlotterung die Rie­
gel vorzuschieben.

Im gegebenen Fall ist unser 
Leser P. Herrmann, nach unserer 
Meinung. Im Unrecht. Man darf 

-den unbegründeten Entlehnungen 
aus einer anderen Sprache kei­
nen Vorschub leisten.

Wir wollen es uns heute er­
sparen. ausführlich auf diese Fra­
ge einzugehën. da wir In absehba­
rer Zeit einen speziellen Beitrag 
über Entlehnungen aus dem Rus­
sischen in der Sprache der So­

wjetdeutschen eingeplant haben.

Ljubow Konstantinowa — Verkäuferin des Warenhauses „Mos­
kwa "-eiaes der-größten der Hauptstadt.

Einen beliebigen Kunden sieht sie mit fröhlichem Gesicht an, für 
Jeden findet sie ein freundliches Wort. Kein Käufer verläßt ihren La­
dentisch in schlechter Laune.

Foto: P. Nossow nnd L. Porter

Junge 
Talente
- In Alma-Ata fand dieser Tage 
die Schau der Kinderlaienkunst 
■statt, die dem Jubiläum der So­
wjetmacht gewidmet war.

Mit einem großen Inhaltsrei­
chen Programm traten die Schü­
ler der Schule Nr. 40 auf. ■

Aach das kommt vor

Sensation im Zirkus
Dnepropctrowsk. (TASS). Ein 

In Gefangenschaft lebender au­
stralischer Emu (straußähnlicher 
Vogel) hat ein Ei gelegt. Dieses 
ungewöhnliche Ereignis ge­
schah In der Filale des Moskauer 
.Tierzirkus, die in der Stadt 
Dnepropctrowsk Gastspiele gibt.

KANADA. Auf dorn Bild rechts— 
Ansicht des von Gerüsten befrei­
ten Pavillons der Bundesrepublik 
Deutschland auf der Waltausslel- 
lung In Montreal von oben; auf 
dem Schema links — dlo Konturen 
des Territorium» Hitierdeutschloeds.

„Nicht wie bei uns 
zu Hause“

„MEIN SCHWAGER IST AUCH - ENTLASSEN WOR­
DEN...“

„ICH DARF OHNE ANMELDUNG NICHT ZU MEINER 
TOCHTER AUF BESUCH KOMMEN,“

schreibt Luise Steinberger aus der BRD

AN DIE REDAKTION DER ZEITUNG „FREUNDSCHAFT“
Bitte Sie, den Brief meiner Schwester Luise Steinberger 

in Ihrer Zeitung zu veröffentlichen. Sie lebt In der Bundesre­
publik Deutschland und schreibt über das dortige Leben und 
sehnt sich nach der Heimat,'

Wilhelmine KOCHAN
Sowchos,,Rentabeiny“ 
Gebiet Zellnograd

Gruß aus weiter Ferne!
Meine Lieben alle, zuerst will 

Ich Euch allen zusammen ein 
schönes „Grüß.'Gott“ sagen. So 
grüßt man bei uns hier. Es ' ist 
ein schöner Gruß. Aber die Men­
schen sind trotzdem schlecht wie 
die Hölle. • • •

ja.Mina. was soll «Ich Dir' 
schreiben — daß bei uns wieder 
In dèn Fabriken Arbeiter ent­
lassen werden? Alle Tage kommt 
ein anderer heim und Ist entlas­
sen. Mein Schwager Josef, dem 
Andreas sein Bruder. Ist auch ent­
lassen worden diese Woche. Und 
vielleicht schon morgen kann es

Die Laienkünstler der Schule 
Nr. 4 widmeten ihren Auftritt 
der Völkerfreundschaft. Ihr 
Chor sang kasachische, russische, 
ukrainische und deutsche Lieder.

Zum erstenmal traten Schüler 
— Dichter und Komponisten — 
aUDle ■ Sieger der Stadtschau 
werden an ■ der Republikschau 
teilnehmen, die im April In Al­
ma-Ata stattflndén wird.

A. DOSCH

Erfahrene sowjetische Natur­
forscher behaupten, daß sie 
sich an etwas derartiges nicht 
erinnern und dieses Phänomen 
vorläufig nicht erklären können.

Das nahezu 900 Gramm 
schwere Ei ist bläßlich gefärbt.

Jetzt, lieber Leser, vergleichen 
Sie bitte das Schema und das Foto. 
Eine auffallende Ähnlichkeit, nicht 
wahr) Die Autoren des Projekt», die 
Architekten F. Otto und B. Gut­
brod, wie auch der Generalsekretär 
der Sektion der Bundesrepublik auf

meine Tochter Tilla sein.- oder 
mein Mann... Wer will das wissen 
bei. den Kapitalisten, was denen 
einfällt über die' Nacht. Hier lebt 
man so la-lä. Ich bin so verbittert, 
denn Ich bin gewohnt an eine Ar­
beiterpartei. Aber die hier taugt 
nichts... Wenn Ich was sage, dann 
sjgcn sie immer: geh doch dort­
hin, wo du hergekommen bist, 
denn Du hast noch den Geist von 
dort In Dir. -
* Ja. Mina. nicht alles Ist Gold, 

was glänzt. Mußt nicht alles glau­
ben, was Dir Jemand erzählt. 
Mein Schwager war in Polen bis 
1958, Ist ihm dort besser gegan-

Sind wir „Stiefkinder“?
So lange die dritte Abteilung des 

Weinbausowchos „Kok-Tjube" eine 
selbständige Wirtschaft war. wurde 
viel für die Wohleinrichtung der 
Dorfbewohner getan. In alle Woh­
nungen wurde elektrisches Licht 
eingeführt, .ein Wasserleitungsnetz’ 
gebaut, zwei Läden errichtet. Die 
Leute selbst legten aus freien Stük*  
ken einen Park an und errichteten 
ein Lenin-Deknmil. Der . Park 
wurde schön umzäunt und 'bald- 
wurde er zum beliebten Erholimgs- 
platz der Kolchosbauern.

1957 aber wurde dieses Dorf mit 
noch änderen in einen Sowchos, tim*  
gewandelt und nun .würde es zum 
Stiefkind des Sowchos, . von dem 
man nur noch Arbeit verlangte. Der 
schöne Zaun um den Park ver­
schwand so langsam, im Park weir' 
dete bisweilen auch Vieh und er 
verwandelte sieh mit der Zeit' in; 
ein wildes Gehölz.

Auf dem Territorium des Sow­
chos machte sich die neugeschaffe­
ne Bauverwaltung Nr. 4 des Trusts- 
„Alma-AtasowchosStroi“. hrèit .und 
sie schloß die dritte Abteilung vom 
Zentralwasserleitungsnetz ab, da sie 
mit der Direktion des Sowchos und 
dem Dorfsowjet in irgendwas, nicht

der Ausstellung von Siemens be­
haupten jedbeh, es sei... ein Zu­
fall. Ungeachtet Ihrer Behauptun­
gen beschlossen die kanadischen 
Behörden diesen „Zufall" zu unter­
suchen.

Erstaunlich ist die Frechheit je­

Menschenschicksale

gen als hier-, und er schimpft 
auch, daß er hierhergekommen 
ist. Nun, wir hoffen immer noch, 
daß wir einmal nach Hause kom­
men. Ich will nach Osten, das ist 
alles. Wenn ich gesund wäre,, so 
wäre ich längst Im Osten. •

Ich danke Dir. daß Du an Ok­
toberrevolution an mich denkst. 
Auch ich hörte Moskau, den Ro­
te Platz. Es gibt mir immer einen 
Stoß Im Herz.,Ich höre viel,Radio 
von Euch, Ich liebe den Gesang... 
Ich bange mich so nach Hause zu 
Euch allen!

Heute bin Ich wieder auf ge­
standen. Ich bin noch wacklig 
auf den Füßen, aber man muß die 
Zähne zusammcnbclßcn. Andreas 
schimpft, aber Ich» will ja gar 
nicht mehr leben. Ich soll Ins 
Krankenhaus wieder, aber wozu? 
Die machen den Menschen noch 
mehr kaputt. Die armen Leute 
zählen hier nichts, die kommen 
und gehen.

Bel uns Ist eine große ■ Teurlg- 
kelt. die Männer verdienen wie­
der 12 hundert Mark, aber Du 
kannst nicht viel kaufen,, denn 
die Lebensmittel sind so teuer 
und werden immer teurer. Dlo 
Johanna hat auch einen Sohn und 
er Ist am 13. Juni 1966 geboren. 
Und getauft am 14. August 1966. 
Ich lege Dir cjn , Bildchen rein 
von seiner Taufe.' Er heißt Bernt- 
Andreas Buhl. Und meine zweite 
Tochter Margret, die Ist schwan­
ger mit dem zweiten Kind. Der 
geht es gut. die hat einen Hiesi­

Übereinkommen konnte. Seitdem 
sind hier die Menschen ohne Was­
ser.

Im Sommer gebrauchen sie das 
schmutzige Arykwasser, aber im 

.Wiptet, wenn das Wasser in den. 
A’ryks nicht rinnt, dann muß eiff- 
jedér sehen, wieder fértig wird und 
manche holen Wasser sogar aus' .&. 
syk, das 12 Kilometér.vdn hier ent« 
fernt ist. • 1

„Schon im vorigen Jahr wandten 
wir uns an den Koktjubinsker Dorf« 
Sowjet mit der Forderung, dic W'as- 
serfrage zu regeln und den Park 
mit 'dem Lenin-Denkmal wieder 'in 

■Ordnung zu bringen.' Man ver­
sprach es uns ■ doch bjs bettte. wurde 
noch von niemand etwas -unternom­
men und alles blieb beim alten", 
klagt der Held der Sozialistischen 

• Arbeit -Dessik Mvssetow. <. Dasselbe 
sagte mir auch -die -namhafte Briga- 
dierin Olinde-flcnz- . .

• Ist es'-aioht An .der- Zeit, daß sich 
die Rayonbchnrdcn dieser Sache 
annehmen? Wie lange ,-sojllen _• die 
McAschen dort nocjvyrärten?.

. .. J. SCHMIDT
Rayon Enbekschinski 
Gebiet Alma-Ata.

ner, die die ' Internationale Aus­
stellung zur Propaganda Ihrer Bo­
va nchepolHIk auirunutien beschlos­
sen. ■ •

Aus der kanadischen Zeitung 
„Toronto; Daily Star"

gen geheiratet: Die hat-ein Haus 
und'ein-Auto und schlachtet alle 
Jahre-Schweine. Nur sie-ist nach 
dem Andreas seiner- Familie ein­
geschlagen und Ist bißchen gei­
zig, und man sagt, denen- geht es 
immer gut. Ich darf ohne An­
meldung nicht zu Ihr auf 'Besuch 
kommen. Wir müssen uns: dann 
schon- 1—2'Wochen- zuvor - an­
melden. Ja. Mlna. nicht wie bei 
uns zu Hause, wo Du immer Rom­
men kannst.' Ich bin- bet Margret 
schon anderthalb Jahre nicht ge­
wesen. Ich wollte zu ihrem Ge­
burtstag hinfahren mit dem Va­
ter. Da kam sie zu mir und brach­
te 2 Flaschen Wein mit. Kannst 
Du Dir vorstcllen? Wir hätten 
sonst zu viel gegessen. Oder die 
Wohnung dreckig gemacht. Die 
Hanna ist ein ganz anderes Kind.

Nun „weißt Du die volle Wahr­
heit, warum Ich so leide. Wenn 
man zu seinen eigenen Kindern 
nicht kommen kann, wann man 
will. Ich weiß nicht, wie-die ande­
ren sein werden.. Ich schreibe 
Dir noch andorsmal. Ich muß 
Schluß machen, sonst wird der 
Brief zu dick. Bitte lese diesen 
Brief auch"‘Artur, Viktor. Frieda 
und ä)lén"anaerén,vor. Nun. mei­
ne Lieben, Ich bin schon alt ge­
gen, euch alle, bin. ganz, grau 
schon. Und ohne Brille kann ich 
nicht mehr lesen und schreiben.

Es grüßen euch alle tm Haute 
Familie Steinberger

Ereignisse 
in China

Zahlreiche Mitteilungen, die 
aus China einlaufen, zeugen von 
der Desorganisation der Pro­
duktion und des ganzen ' gesell­
schaftlichen Lebens des Landes 
infolge der „Kulturrevolution".. 
In eine schwere Lage .sind viele 
Industriebetriebe und staatliche 
Institutionen geraten. In einer 
Anzahl von Bezirken ist 'die 
Ausführung der Aussaatarbeiten 
gefährdet. . Ein indirektes Ein­
geständnis dieser Lage sind die 
In den Pekinger Straßen gekleb­
ten Sonderweisungen des 
Zentralkomitees der KPCh. die 
die Arbeiter und Angestellten 
der Industriebetriebe, die Bau­
ern. sämtliche Lehrer der Mit­
tel- und Hochschulen, die Funk­
tionäre des Kulturberclchs - und 
die Mitarbeiter aller militäri­
schen Institutionen verpflichten.' 
„unverzüglich auf ihre Plätze 
zurückzukehren".

Gemäß den Weisungen wird- 
nlcht gestattet, die zentralen und

SPORT • SPORT • SPORT - SPORT - SPORT

Unentschieden
•In Duschanbe fand der erste 

Match der zweiten Runde 
zwischen. dén Fußballmannschaf­
ten ..ZSKA" (Moskau) und 
„Kairat" (Alma-Ata) um den 
Preis der Zeitung „Sowetskl 
sport" statt. Das schöne Frühlings­
wetter, das trockene Spielfeld, 
die temperamentvollen Sport­
freunde, es schien, als ob alles 
das bevorstehende Treffen be­
günstige. Leider gelang es kei­
ner Mannschaft bis Ende des 

.' Matchs ein Tor zu schießen. Das 
I' Spiel des Torwarts der „ZSKA" 

• ist besonders hervorzuheben, der 
- keinen Treffer zuließ, obzwares 

oft gefährliche Momente ' vor 
dem Tor seiner Mannschaft gab.

Surat-Tasch, ein Berg 
der Zeichnungen

„Hätten Sie Lust, eine vor« 
historische Gemäldegalerie zu 
besichtigen?“

.'.Mit Vergnügen!“.
Der Archäologe Wladimir 

Tschejlytko lädt mich ein. im 
Autobus Osch-Andlshan Platz 
zu nehmen. .Drei Kilometer vor 
der Stadt steigen wir auf der 
Chaussee aus und biegen auf ei­
nen Feldweg ab. Zur Unken 
Seite ziehen sich die abgeernte­
ten . Baumwollfelder Kirgisiens 
und zflt*  rechten die Gärten 
.Usbekistans entlang. Nach ei­
ner halben Stunde erreichen 
wir den Fuß eines felsigen 
Bergrückens, eines der letzten 
Ausläufer . des Pamlr-Alal-Ge- 
blrges.

Diesen Ort nennen die Altein­
gesessenen seit Jeher Surat-Tasch, 
was soviel wie Berg der Zeich­
nungen heißt.

Das hat also Wladimir unter 
„Gemäldegalerie" gemeint. Wir 
klettern einen stellen Hang 
empor, und plötzlich eröffnet 
sich vor uns ein .großartiges 
Panneâu. Schlanke Pferde mit 
stolz erhobenen Köpfen galop­
pieren über ein graues Feld. 
.Daneben sehen, wir ' wunderbare 
Hirsche mit weit ausladenden 
Geweihen und etwas höher 
Steinböcke und schließlich, so­
gar ein Mammut.

Hunderte Quadratmeter stei­
nerner Fläche sind mit Zeich­
nungen der Künstler aus der 
Urgemeinschaft bedeckt. Jedes 
Tier*  ist nicht schematisch, son­
dern mit beneidenswerter Genau­
igkeit im Detail dargcstcllt. Viele 
Zeichnungen sind gut erhalten. 
Sie sind nach der Methode des 
Einkerbens angefertigt worden, 
’una cBc*  Wü'slenat" ile'mlt einem 
braunen Überzug bedeckt. An 
manchen Stellen wachsen Flecn- 
ten. Unter Ihnen hat besonders 
der Rüssel des Mammuts geilt- 

leitenden Organe der Armee zu 
kritisieren, wird verboten. ..in 
Institutionen einzudringen" und 
wird den Mitarbeitern von Insti­
tutionen verboten zwecks „Her­
stellung revolutionärer Verbiij-, 
düngen" Reisen zu machen. Die­
ses Verbot erstreckt sich auch 
auf den Apparat des Zentralko­
mitees der KPCh. auf alle In­
dustrieministerien, die für die 

■ Armee tätigend. aut das Mi­
nisterium-- für die öffentliche 
Sicherheit, auf das Außenmi­
nisterium. und auf viele andere 
zentrale Institutionen, sowie auf 
die Redaktionen der Zeitungen 
„Shenmlnschlhpao" und „Tse- 
fangtscliuanpaa“. auf die Zeit­
schrift „Hungtschi”, Organ des 
ZK der KPCh. auf die Nachrich­
tenagentur Hsinhua und den Pe-' 
kinger Rundfunk.

Gemäß den Weisungen dürfen 
In den staatlichen Institutionen 
und Betrieben von nun an- nur 
Mao-,.Rebellen”, die Mitarbeiter 
der betreffenden Institutionen 
und Betriebe sind, die Macht an 
sich bringen."-

Aus in Peking geklebten Pla­
katen der Hungweipings geht 
hervor, daß die Organisatoren 
der „Kulturrevolution" manöv­
rieren. angeblich deren Extre­
men absagen. So wird mitgeteilt. 
Mao Tse-tung habe erklärt, daß 
der „politische Kamp!" in zivi­

Die Vorbereitung zur Unions­
mannschaft war ernst und gut 
durchdacht. Das nächste Treffen 
findet In Leninabad zwischen den 
Fußballmannschaften „Kairat“ 
(Alma-Ata) und „Schachtjor" 
(Karaganda) statt.

W. WOLDEMAR

Sieger im
Tennisturnier

Moskau. (TASS).. Der Landes­
meister Frankreichs Pierre Dar- 
mon siegte Im Moskauer interna­
tionalen Turnier über die Tennis­
spieler aus acht Ländern. Er ge­
wann im Finale gegen den Lan- 

teg.. aber es unterliegt keinem 
Zweifel, daß hier gerade ein 
Mammut abgebildet Ist.

Es muß bemerkt werden, daß 
die Wissenschaftler an die 
Existenz des Mammuts in Mittel­
asien nicht geglaubt hatten. 
Und da liegt nun Surat-Tasch 
vor uns. Ein Mammut Im Pamir. 
Eine unbestreitbare Tatsache. 
Ebenso wie das fossile Wildpferd 
diente des Mammut hier als 
Jagdobjekt. Im Gebiet von Surat- 
Tasch gab es sumpfige grasrei­
che Wiesengründe, ein belieb­
ter Aufenthaltsort der Mammute. 
Gerade In diesem Gebiet • sind 
bis heute Spuren der altertümli­
chen Jagd auf Pferde mit Hilfe 
von Umzäunungen erhalten ge­
blieben. Ausgezeichnete . Trän­
ken. reiches Grasfutter und die 
in hügeliges Gelände übergehen­
de Ebene schufen günstige 
Voraussetzungen dafür, daß sich 
hier riesige Herden von wilden 
Tieren ansammelten. Auf den 
Felsen am Rande der Ebene sind 
ähnliche Zeichnungen entdeckt 
worden. Einige ' davon stellen 
.Episoden der altertümlichen 
Jagd dar.

Wladimir Tschejlytko behaup­
tet. daß mit der Zelt neue 
Beweise für die Existenz des 
Mammuts In diesen Gegenden 
eingebracht werden. Unwelt von 
Surat-Tasch entdeckte der 
Archäologe eine Höhle. In der 
die Jäger der ausgehenden 
Ursteinzeit' hausten, und einen 
-Platz, auf dem sie Ihre Beute 
teilten. Ausgrabungen In dieser 
Höhle werden nach Meinung 
von Wladimir Tschejlytko Licht 
In eine neue bisher unbekannte 
Periode der prähistorischen 
Vergangenheit des Pamirgebiets 
bringen.

Juri ROMANOW

(APN) 

lisierter Form geführt werden 
solle. Er hat angeblich ferner im 
Hinblick auf die Losungen, die 
In Peking verbreitet sind und 
auffordern, „den Konterrevolu­
tionären die Hundeschädel zu 
zerbrechen" gesagt: „wenn wir 
uns In dieser Form" an die Mas­
sen wenden, werden sie uns nicht 
mehr verstehen."

In Peking sind Plakate des 
Mao - „Rebellen" - Regiments*  
„Tungfanghung" -erschienen, in 
denen Gespräche Mao Tse-tüngs 
mit den Jetzigen Schanghaier 
Leitern wiedergegeben werden 
Nach der Darstellung dieser 
Wandzeitung hat Mao Tse-tung 
bei dem Gespräch „die Erfah­
rungen der Provinz Schansi" 
gutgeheißen,. wo. nach den chl-. 
neslschen Pressemeldungen . zu 
urteilen, die Mao-Leute mit Hil­
fe, der Armee „die Macht er-, 
griffen haben.” Mao sagte wei­
ter. daß -..die Monate Februar. 
März und April noch wichtiger 
sein“ würden.

Tn der chinesischen Presse 
wird die organisierte Kampagne 
der Entzündung von Feindschaft 
gegen die Sowjetunion fortge­
setzt. Die Zeitungen strotzen von 
sowjetfeindlichen Materialien.

(TASS)

J

desmeister der Sowjetunion Alex­
ander Metrewell mit 4:6. 17:13. 
6:2. 2:6. 9:7.

Die Exunionsmeisterin der So­
wjetunion Anna Dmitrijewa sieg­
te auf dem Moskauer internatio­
nalen Turnier der Tennissportler 
von 8 Ländern im Einzel. Sie be­
zwang Im Finale <•'- Unionsmei­
sterin Galina Bak^hejewa mit 
9:7.6:4.

Für unsere Zelinograder 
Leser

EEWNSEWEW

am. 7. März

19.00—Sendung „Glücklichen 
Feiertag. Mütter.“

19.30—„Ereignisse und Men­
schen.'*

.19.45—Filmchronik „Sowjeti­
sches Kasachstan“. Nr. 3.

19.55—Sendung „Lied von der 
Mutter.“

20.40—Filmskizze ..Es waren
Prüfungen.“

21.00.— Fernsehnachrichten.
31.10 —Filmchronik' Neuig­

keiten . der .. Landwirt­
schaft“. Nr. 12 ...

21.30—Programm der Redak­
tion für Landwirtschaft 
„Auf dem Neuland.“

21.50—Film „Maxims Jugend.“
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